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A “ 5 5 . . 
Colloquium in Wittenberg. Die Bitte des Betreffen⸗ ermordet habe, — doch entbehrt dieſe viel verbreitete 


den um Erlaß des Colloqujums ward durch eine Vor⸗ Geſchichte nech des Beweiſes. — Auch hier zei 
ladung nach Magdeburg vor eine Commiſſion des Con- wiederholt Fälle der ſporabifchen Gz 225 he > 
ſiſtoriums beantwortet. Hier ward nun Wislicenus am ſelbſt Todesfälle durch dieſelbe vorgekommen — doch 
8. Mai 1845 über ſein amtliches Verhalten in Bezug iſt die Krankheit im allgemeinen durchaus nicht Be⸗ 
auf Liturgie und Lehre vernommen und ihm zugleich ſorgniß erregend und bei baldiger ärztlicher Behandlung . 
ein vierwöchentlicher „Urlaub“ ertheilt. Drei Tage ungefährlich. . 5 
darauf folgte dennoch eine abermalige Vorladung. Von der Spree, 8. Aug. (Aach. Z.) In einer Streit: 
nach Wittenberg. Dies neue Colloquium fand den ſache, worüber oft in den Zeitungen die Rede geweſen, 
lAten Mai vor den Herren Tweſten, Snethlage iſt ganz unerwartet eine Entſcheidung erfolgt. Ueber 
und Heubner ſtatt. Es führte daſſelbe zu kei⸗ den Wildſchaden wird vorläufig nicht mehr fo oft ge⸗ 
nerlei Einigung, der „Urlaub“ aber ward auf ſprochen werden, wie ehedem. Der Milzbrand hat einen 
unbeſtimmte Zeit verlängert. In einem längeren Schreiben großen Theil des Wildſtandes in der Mark hinweg⸗ 
(S. 15—20) drang Wislicenus jetzt auf baldige Ent⸗ gerafft. Nachdem dieſe Krankheit ſchon im vorigen 
ſcheidung feiner Angelegenheit, worauf ihm denn unterm] Sommer viele Opfer gefordert und in dem vorherge⸗ 
12. Juli 1845 die Anzeige von der Einleitung des gangenen ſtrengen Winter vieles Wildpret erfroren war, 
förmlichen Disciplinar⸗Unterſuchungsverfahrens gemacht follen in dem Grimnitzer, Gr. Schönebecker und Zeh⸗ 
ward, womit die Suspeifion und Herabſetzung auf; denicker Forſtrevier nahe an 1000, ſage Tauſend 
halbes Gehalt zuſammenhing. Die vor dem Kreis⸗ Hirſche neuerdings gefallen fein, fo daß ganze Gemein⸗ 
juſtizrath v. Koenen am 23. Auguſt ſtattfindende Ver⸗ | den aufgeboten werden müſſen, um das gefallene Wild 
nehmung kam in dem Einen Termine zum Abschluß. einzugraden. Man kann ſich hieraus einen Begriff 
Das Protocoll dieſer Vernehmung iſt S. 28—32 mit⸗ von dem Schaden machen, welcher auf den, an den 
getheit. Die hierauf von dem k. Ger. ⸗Aſſeſſor Eberty | genannten Forſten grenzenden Feldern durch die Hlrſche 
ausgearbeitete Bertheidigungsſchrift iſt bekanntlich bes angerichtet worden iſt, man begreift, daß die Klagen 
ſonders gedruckt (Altenburg, Helbig). Sie wurde den der Bauern begründet geweſen ſein müſſen. Unſere 
18. Jan d. J. eingereicht (S. 32). Auf 60 eng⸗Geſetze fordern bei dem Anſpruch auf Schadenerſatz für 
gedruckten Seiten folgt ſchließlich das die Abſetzung] Wildfraß den Nachweis, daß ein zu hoher Wildſtand 
ausſprechende Reſolut des Conſiſtoriums, aus welchem] gehalten wird. Ein ſolcher Nachweis hat aber nie⸗ 
ich Ihnen bereits früher das Weſentlichſte ausgeſchrieben.] mals geführt werden können, ungeachtet man an den 
Die inzwiſchen eingereichte Recursſchrift ſoll demnächſt] Schaden in dem Wildſtande jetzt deutlich genug ſieht, 
gleichfalls im Druck erſcheinen. Sie iſt bis jetzt un: | wie hoch der letztere geweſen fein muß. 
beantwortet geblieben. Eine Parallele zu dieſer ganzen] Köln, 9. Auguſt. (Düffeld. Z.) Seit geſtern haben 
Wislicenus'ſchen Angelegenheit bildet die der Brüder auch die militäriſchen Unterſuchungen ihren Anfang 
Baltzer. Wie Wislicenus, ſo iſt vor einiger Zeit der Naum⸗f genommen, auf deren Refultate man allgemein geſpannt i ſt 
burger Baltzer wegen Nichtgebrauchs des Apoſtolicums zu Köln, 10. Auguſt. — Unſere heutige „Kölniſche 
einem Colloquium vor das Conſiſtorium nach Magdeburg] Zeitung“ enthält eine Kritik der neuen Eriminal⸗ 
beschieden, das Colloquium jedoch, vermuthlich der ge: Reform, der zufolge die neue, Verordnung in dere 
genwärtig ſtattfindenden Landesſpnode wegen, wieder Anklagen, die gegen Beamte erhoben werden möchten, 
verſchoben worden. Den Delitzſch'ſchen Baltzer hat] nicht aus reichend ſein ſoll; wegen Amtsverbrechen 
eine gleiche Vorladung wohl nur deshalb nicht getroffen, darf nämlich wine Unterſuchung ohne Erlaubniß der 
weil er auf längere Zeit bis vor Kurzem verreiſt gewe⸗] Amtsporgeſetzten nicht eingeleitet werden. Dieſe Er⸗ 
ſen. Der Nordhauſer Gemeinde aber, die ihn bekannt⸗ laubniß wird ſchwerlich ertheilt werden, wenn es ja vor⸗ 
lich zu ihrem Prediger erwählt und der das Conſiſto⸗ kommen follte, daß der Beamte im Auftrage oder im 
rium die Beſtätigung der Wahl verweigert, iſt vom] Geiſte feiner Vorgeſetzten ſich eine Nichtbefolgung oder 
Könige, an welchen man ſich deshalb beſchwerend ge⸗ Verletzung der Geſetze hat zu Schulden kommen laſſen; 
wandt hatte, die Antwort geworden, daß das Conſiſto⸗ es giebt hohe Staatsbeamte, wohin die Miniſter und 
rium im vollen Rechte ſei. Man. erwartet nunmehr] die übrigen Chefs der Centralſtellen zu technen ſind, 
die weiteren Schritte gegen Baltzer, fo wie die der welche eigentlich gar keine Amtsvorgeſetten haben, da 
Nordhauſer Gemeinde. \ | der König, von dem fie unmittelbar reſfortiren, in kei⸗ 
„Po ſen, 14. August. —. Obgleich wir es ſelbſt] nem amtlichen Verhältniſſe zu ihnen ſteht, vielmehr ihr 
noch nicht fo recht glauben, müſſen wir Ihnen doch Gebieter if. Dieſer Fall hätte ſchon der theoretiſchen 
berichten, daß gegenwärtig Alles darauf hindeutet, daß] Vollendung wegen vorgeſehen werden ſollen. Eben fo 
das Manöver ſtattfinden wird, allen den mehr oder] wenig iſt in der neuen Verordnung beſtimmt, wie es 
minder beſtimmten Abſagen durch die Zeitungen zum dann zu halten ſei, und wem die Entſcheidung zuſtehe, 
Trotz. Denn nicht allein fangen jetzt ſchn die Truppen⸗ wenn gegen den Staatsanwalt ſelbſt wegen Amtsver⸗ 
bewegungen an, ſo daß die Füſiliere 18ten und 19ten brechens eine Criminal⸗Anklage erhoben werden ſollte. 
Regiments aus Gneſen und Samter am 2iften a Deut ſchland. wer! 
d. M. hier eintreffen werden, ſondern es ſind auch Karlsruhe, 7. Auguſt. — Auszüge aus der Dis⸗ 
ſchon Seitens der Intendantur die nöthigen Vorbe- | cuffion der II. Kammer über die Motion des Abg. 
reitungen getroffen, daß unfere Truppen am 7. Sept. Peter auf Herſtellung der Preß freiheit. (Karlstr. 
nach Liſſa und Frauſtadt abmarſchiren können, um Ztg.) Baum will über den Werth oder Unwerth, 
die Diviſons⸗Ulebungen dort zu halten Regiments: und über die Vortheile oder Nachtheile der Preßfreiheit, 
Brigade⸗ Uebungen finden bei Poſen ſtatt) — ſo wie darüber, ob unſer badiſches, unſer deutſches Volk dafür 
auch dafür geſorgt iſt, daß ſich in der Umgegend von | xeif ſel, kein Wort verlieren. Die Wiſſenſchaft hat 
Winzig, wo die te, und Guhrau wo die 10te über die Cenſur geſiegt, und es handelt m 
Diviſion cantoniren wird, die zur Verpflegung der die freie Preſſe praktiſch ins Leben einzuführen. Dabei 
Truppen nöthigen Arrangements vorfinden. Auch die | leitet ihn als erſter Grundſatz, daß unſer Prefgefeg vom 
angeblichen mehrfachen Einladungen an gekrönte Häupter 28. Decbr. 1831 auf ungeſctzlchem Wege verstümmelt 
(man nennt beſonders den ie Würtemberg und worden. Als zweiten Grundſatz betrachtet er, daß die 
Kaiſer von Rußland) dem Manöver beizuwohnen, Preſſe in Bezug auf innere Landrsverhältniſſe unab⸗ 
ſprechen für das Stattfinden deſſelben. — Die Hitze hält] hängig vom Bunde geregelt werden kann, ‚wobei er ſich 
hier noch immer an ohnerachtet einiger heftigen Ge⸗ auf das Beispiel von Baiern und die Aeußerung des 
witter namentlich vorgeſtern, wo auch ein Baum vom verſtorbenen Miniſters Winter beruft. Der Redner 
Blis getroffen ward; — während des Gewitters er⸗ kommt daher zu der Folge: 1) daß Preßfreiheit in 
friſchte ein wolkenbruchattiger Regen die ausgedürrte Baden beſtehen muß in Bezug auf alle Länder, 
Erde und wird derſelbe wenigstens noch auf das Wachſen] welche Preßfteiheit haben; 2) daß Freiheit der Preſſe in 
der Kartoffeln wohlthätig einwirken. Man erzählt ſich] Baden beſtehen muß in Bazug auf alle Länder, welche 
hier, daß ein on dem Wartheufer, während der großen | mit Baden nicht in politischen und diplomatiſchen Be⸗ 
Hitze eingeſchlafenes, Kindermädchen durch die ihren | ziehungen ſtehen. Er, geſteht demnach nicht zu, daß 
Scheitel treffenden Strahlen, den Sonnenftich bekommen unſer Preßgeſeb auf geſeblichem Wege verändert worden, 
und in ihrer Wuth das Kind, welches fie warten ſollte,! aber es laſſe ſich nicht leugnen, daß wenigſteng ein 
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Ueberſicht der Nachrichten. 

Aus Berlin (die Univerſität), Potsdam, Magdeburg. 

(uhlich), Halle (Wislicenus), Schreiben aus Poſen 

(das Manöver), von der Spree und Köln. — Aus 

Karlsruhe (Peters Motive auf Herſtellung der Preß⸗ 

freiheit), Ulm, Hildburghauſen, Hamburg, Kiel und 

von der Weſer (Herzogthum Lauenburg). — Schrei⸗ 

ben aus Wien. — Aus Kopenhagen. — Aus Paris. 
| — Aus Madrid. — Aus London. — Aus dem 
\ Haag. — Aus Rom (die Verſuche der geſtürzten 
Partei). — Letzte Nachrichten. 


8 Inland. 
Berlin, 14. Auguft. (Spen. 3.) Die Voſſ. Ztg. 
x vom 13. (. Schleſ. Z. Nr. 187) enthält eine Nachricht über 
die hieſ. Umiverfität, weiche der Berichtigung bedarf, da fie auf 
ermiſchung ziveier Facta beruth. Schon vor einiger 

Zeit hatte die hieſige Univerſität eine Vorſtellung über 

die Verhältniſſe der Anſtellungen ꝛc. auch mit Beziehung 
Auf die nicht leſenden, oder nur zuweilen leſenden Pro⸗ 
feſſoren gemacht. Kürzlich war aber an die 
P)biloſophiſche Fakultät die Anzeige gekommen, daß 
| ſſor Maßmann auch über die deut⸗ 
‚fe Literatur Vorträge halten werde. Da nun dieſes 
Bach ſchon vielſeitig vertreten iſt, ſo fand ſich einer ber 
Re Profefforen veranlaßt, die vorgefegte- Behörde zu bitten, 
ihn von der Verpflichtung, Vorleſungen über dieſen 
Gegenſtand halten zu müſſen, zu entbinden. Als darauf 
nice eingegangen wurde, indem Prof. Maßmann im 
Fine ſtets auf feinen Infpertionsreifen abweſend 
au würde, ein zweiter aber anderweitiger Geſchäfte wegen 
| — keine Vorleſungen würde halten können, ſo habe 

Ae Fakultckt „ dieſes Umſtandes im Lections⸗ 
Katalog ſtets Erwähnung zu thun, damit bei der An⸗ 
zeige von zu haltenden Vorträgen Seitens des Prof. 
Maßmann die Studirenden nicht irregeführt würden. 
| Von dieſem Beſchluſſe iſt der vorgeſetzten Behörde die 
Anlloüthige Anzeige gemacht, und darauf deſchränkt ſich alſo 

in der Voſſ. Ztg. erwähnte „Einſpruch“ der Uni⸗ 
verſität gegen die Profeſſoren, welche nur in einzelnen 
ern Vorleſungen hielten. 

Pots da m, 13. Aug. (Spen. Z.) Geſtern Mittag waren 
bie Mitglieder der in Berlin verſammelten General-Sp: 
node bei Sr. Maj. dem Könige zum Diner befohlen, 
welches in dem reizenden Charlottenhof ſtattfand. Bez 
reit ſtehende Wagen holten die Gäſte von dem Bahn⸗ 

fe ab und geleiteten ſie wieder dahin. Die Waſſer⸗ 
rünſte ſpielten. — Mehrere chineſiſche Kunſtwerke liegen 
netzt Sr. Majeſtät zum Ankauf vor. a 
Ne agdeb urg, sten Auguſt. (H. N. 3.) Die 
Seife Uhlich's nach Kiel und Kopenhagen iſt von 
Seiten unſeres Kirchenregimentes nicht mit Wohlgefal⸗ 
un aufgenommen worden. Jedoch konnte unſerm üh⸗ 
lich ſelbſt kein Vorwurf deshalb gemacht werden, in⸗ 
dum er den vorſchriftsmäßigen Urlaub von dem Super⸗ 

Mendenturverwefer eingeholt und dieſer keine beſondere 

ctionen in Bezug auf Uhlich's Perſon empfangen 
batte Dieſe ſind aber ſeitdem gegeben worden. Den 

Gant in Betreff Uhlich's zu ertheilen, hat ſich der 
Uhu eriapriſwent ſelbſt vorbehalten, woraus denn für 
dan mancherlei Unbequemlichketten hervorgehen. Es 
te ut ſonach für ihn wieder ein Ephoriebann einge: 
ja zu fein. — Hoffmann von Fallersleben hielt 
hier 8 einige Tage im Kreiſe ſeiner Freunde 


dee dalle, 6. Auguſt. (Köln. 3.) So eben ſind mir 
Con mehr im Druck erſchienenen Akten der Wisli⸗ 
— ſchen Angelegenheit zu Geſicht gekommen. (Die 
A zentſetzung des Pfarrers G. A. Wislicenus. 
S. A dargeſtellt von G. A. Wislicenus. Leipzig, 
dean, Barth.) Ich benutze dieſe Gelegenheit, einen 
inet alternden Ueberblick über den bisherigen Verlauf 
trag er zu geben. Der bekannte Köthener Vor⸗ 
des — zunächſt Veranlaſſung zu der Aufforderung 
bäluntg ſannrume an Wiclicenus, ſch über das — 
ſamkeit a 1 ſeiner beruflichen Wirk⸗ 


il ben Verhandlungen; erſt das Erſcheinen von 
Sam ’ Brofehlire: „Ob Dam Sb Geiſts“ ver⸗ 
am 30. April 1845 die Aufforderung zu einem 


* 


* 


1 


faktiſcher Zuſtand der Cenſur beſtehe, der beſeitigt wer⸗ 
den müſſe. — Biſſing unterſtützt ſämmtliche Anträge 
der Commiſſion. Mit Sehnſucht wünſcht er die Ein⸗ 
heit Deutſchlands, welche unſer Vaterland groß mache, 
aber er will nicht die Einheit in Maßnahmen, wie die 
Cenſur, welche nur Nachtheil bringe. „Er zeigt ſodann, 
wie nur die liberalen Blätter beim Bürger Eingang 
finden und Regierungsorgane meiſt nur ſchlechte Ge⸗ 
ſchäfte machen, wie ferner gerade Länder mit Cenſur 
eine ruhige Entwickelung nicht haben. Dei 
niſter ſollten eine freie Preſſe gewähren, weil man ſie 
ihnen jetzt noch verdanken werde. Man ſage freilich, 
wir hätten ja Preßfreiheit. Allerdings für ultramon⸗ 
tane Blätter, wofür er keine Citate anführen wolle. 
Aber wenn Anmaßung, verkehrte Anſichten der Beamten, 
volksfeindliche Ideen, eroberungsſüchtige Plane gerügt 
würden, dann ruhe die Feder des Cenſors nicht. Schließ⸗ 
lich macht er noch auf den Uebelſtand aufmerkſam, daß 
die Redactionen bei Rekurſen, wenn dieſe begründet ſeien, 
keinen Erſatz der Koſten erhalten, u. wenn ſie nicht begründet 
ſeien, doch auch die Koſten bezahlen müßten. — Mit⸗ 
termaier glaubt heute einen beſonderen Beruf zum 
Sprechen zu haben, weshalb er an der Discuffion Theil 
nimmt, Er habe die Ehre gehabt, Berichterſtatter ger 
weſen zu ſein bei der Zurücknahme des Preßgeſetzes. 
Man werde ſich der dumpfen Stimmung erinnern, als 
die Kammern damals zuſammen berufen worden. Erſt 
habe man in geheimer Sitzung verhandelt, dann in 
öffentlicher den Beſchluß bekannt gemacht, daß man die 
Veränderung des Profigefeges ohne Zuſtimmung der 
Kammern nicht anerkennen könne. Am 4. September 
habe ſodann die Regierung erklärt, daß fie den mangel⸗ 
haften Zuſtand unſerer Preßgeſetzgebung nicht verkenne, 
daß ſie aber durch ein previſoriſches Geſetz. abhelfen 
wolle. Der Miniſter Winter habe auch auf das Be⸗ 
ſtimmteſte erklärt, daß ein proviſoriſches Geſetz die Sache 
regeln ſolle. Darauf habe die Kammer wit allen gegen 
fünf Stimmen den Beſchluß gefaßt, daß ſie das Ver⸗ 
ſprechen annehme. Vergleiche er nun die jetzige Zeit 
mit jener, ſo müſſe er fragen, was die Regierung ge⸗ 


than, dieſes ihr Verſprechen zu erfüllen? Er gebe zu, tesacker gebracht. ! 
nicht | — Die coburgſche Ständeverſammiung hat beſchloſſen, 


daß äußere Hinderniſſe entgegen ſtehen, die man 
bewältigen zu können glaubte; er wiſſe auch ganz be⸗ 
ſtimmt (von fremden Staatsmännern), 


Zuftand herbeizuführen. Aber es ſeien auch Verhält⸗ 
niſſe eingetreten, welche noch mehr die freie Preſſe nöthig 
machen. Die Allmacht der öffentlichen Meinung habe 
ſchon Vieles beſiegt, wie die Oeffentlichkeit und Münd⸗ 
lichkeit am ſprechendſten beweiſe; die Luſt an Zeitungs⸗ 
lektüre habe zugenommen, und die Cenſur den liberalen 
Blättern einen Reiz, einen Werth gegeben, den ſie 
vielleicht ſonſt nicht hätten. Der Redner zeigt nun die 
Vortheile der Preßfreiheit und die Nachtheile der Cenſur 
auch für die Regierungen. Durch die Cenſur werde 
vor Allem das Vertrauen zur Regierung erſchüttert, 
weil ſie willkürlich, weil ſie von Individualitäten. ab⸗ 
hänge. Man ſchaffe durch die Cenſurſtriche ein Mär⸗ 
ſtzyrthum und' gebe den Blättern eine Bedeutung, die 
ſie gewiß oft nicht hätten. Unbegreiflich ſcheint ihm 
dann die Inconſequenz, welche in der Beſtimmung liege, 

daß eine Schrift unter zwanzig Bogen der Cenſur un⸗ 
terliege, über zwanzig Bogen aber cenſurfrei ſei. Es 
entſcheide alſo oft ein ſplendider Druck, oder das For⸗ 
mat, oder daß ein Schriftſteller feinen Gegenſtand um 
ein paar Blätter weiter ausdehne. Dann fragt er alle 
Regierungen, welche Verlegenheiten, welche Verwickelun⸗ 
gen ihnen die Cenſur bereitet. Die Regierungen be⸗ 
rauben ſich ſelbſt des Mittels der Preſſe, denn, wo 
Cenſur iſt, ſchreibt man nicht leicht für die Regierung, 
weil die Welt glaubt, es ſei eben der Wille der Regie⸗ 
rung. Der Redner führt ſodann die Zuhörer nach 
Italien und zeigt, wie dort, wo die Cenſur am mil⸗ 
deſten (wie in Toscana), die wenigſten politiſchen Ver⸗ 
brechen vorkommen; er zeigt, wie in Frankreich in einem 
„Jahre nur 33, im andern nur 31, wie in England 
in einem Jahre ſogar nur 4 Preß⸗Prozeſſe verhandelt 
worden. Darum müſſe die Cenſur fallen im Intereſſe 
det Regierungen. Nun frage er ſich aber weiter, ob 
nicht in Baden eigenthümliche Verhältniſſe ſeien, welche 

5 die freie Preſſe nothwendig machen, und er müſſe 
ao Ja antworten. Zunächſt feien es die Bildung 
Pat und unſer- konſtitutionelles Leben, welche 
unferh Gin erfordern. Dann aber, komme deun bei 
der Schwei; Wäteniſſen nicht doch Alles herein? Aus 
endlich, was RN Frankreich? Und ſo frage er ſich 
mer thun? Die „Regierung, was kann die Kam⸗ 
daß die Cenſur gung kann wirken beim Bundes⸗ 

tage, daß die Cenſue alle, daß dafür Pr freiheit. werd 
mit einem Preßgeſetz. Bie =: afür Preß reiheit werde 
Angelegenheiten teffreiheit geben; de darf in inneren 
desverfaſſungsmäßig das denn ſie hat bun⸗ 


das V 0 
bemeſſen. Gut, fo vertraue fe, Die Kammer kann 


das verlangen, und darum unterſtütze er im 
lichen die Anträge der Commiſſion. € im Weſent⸗ 
N (Bortfegung folgt.) 


Bravo.) 9 3 
= Ulm, 7. Aug. (D. A. 3.) Vor Kurzem berichtete 
Fenner v. Fenneberg vom königl. Ober⸗ 


ich, daß Hr. N 
amte die Weiſung erhalten habe, die Stadt zu verlaſ⸗ 


daß die badiſche die Domänen in dieſem Augenblick auf ſich beruhen zu 
Staatsregierung Alles gethan habe, einen erträglichen laffen und die landesherrlichen Anträge anzunehmen. 


ges | alle wahren Freunde des 
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Nachdem hierauf Hr. Fenner vom öſterreichiſchen Ger 


ſandten eine vorläufige Verlängerung eingeholt, und ſich 
an das Minifterium des Innern mit der Bitte gewen⸗ 
det hat, ihm einen dauernden Aufenthalt im Württem⸗ 
bergiſchen zu geſtatten, hat das letztere vor einigen 
Tagen verfügt, daß ihm nur bis Ende Sept. d. J. 
der Aufenthalt bewilligt ſein olle, „daß jedoch, falls 
er bis dahin noch immer nicht einen ordnungsmäßigen 
Paß der öſterreichiſchen Regierung vorzulegen im Stande 


Deutſche Mi⸗ wäre, ihm nach Maßgabe der beſtehenden Vorſchriſten 


der weitere Aufenthalt im Lande nicht geſtattet werden 
könne.“ Hr. Fenner befindet ſich in der That in einer 
höchſt eigentümlichen Lage. Vor Kurzem hat er ſich 
an die Ortsvorſtände des benachbarten Dorfs Arneck 
gewendet, um dort das Bürgerrecht zu erhalten, dieſe 
haben es ihm unter der Bedingung zugeſagt, daß er 
das Staatsbürgerrecht bekommt; die Regierung ver⸗ 
weigert ihm dieſes, bis er ſeinen Entlaſſungsſchein aus 


dem öſterreichiſchen Staate beibringe, und die öſterrei⸗ 


chiſche Regierung endlich giebt auf alle ſeine Reclama⸗ 
tionen nicht die geringſte Antwort. Er hat an die⸗ 
ſelbe innerhalb 9 Monaten fünf Monitorien ergehen 
laſſen, eine an die Landesregierung in Tyrol, feine Hei⸗ 
math, und eine an den Landesgouverneur, Grafen Bran⸗ 
dis, der mit ihm verwandt iſt, wiewohl ohne allen Erz 
folg. Als Deutſch⸗Katholik darf er nach Oeſterreich 
eben wohl nicht wieder zurück. Um nun dieſe Schwie⸗ 
rigkeiten mit Einem Male zu heben, iſt Hr. Fenner 
heute nach Frankfurt abgereiſt, um bei dem Deutſchen 
Bunde feine Beſchwerde perſönlich vorzubringen. 
Hildburghauſen, 12. Auguſt. — Unſere Dorf⸗ 
zeitung enthält heute von einem „erſtaunten Bürger“ 
folgende Begräbniß⸗Anzeige aus Waſungen (im Herzog⸗ 
thum Meiningen): „Der unbedeckte Sarg mit dem 
Leichnam des am 2. d. M. verſtorbenen armen Schnei⸗ 
dermeiſter Sebaſtian Koch allhier wurde heute Vormit⸗ 
tag, weil die beſtellten Träger den Leichengeruch ſcheuten, 
durch den invalid gewordenen Abdecker Binder auf einem 
Schiebkarren, an welchem die tiefbetrübte Wittwe des 
Verſtorbenen ſich vorſpannen mußte, nach dem Got⸗ 
Waſungen, den 5. Auguſt 1846.“ 


die Rechtsanſprüche des Landes auf das Staatsgut und 


Hamburg, 12. Auguſt. — Der deutſchkatholiſche 
Prediger Zoh. Czerski aus Schneidemühl iſt hier ein⸗ 
getroffen. x ; 

Kiel, 7. Auguſt.— 
als ob der Herzog von Auguſtenburg dem däniſchen 
Intereſſe gewonnen ſei. Dies zeugt von einer ſo gro⸗ 
ßen Unkenntniß der kräftigen und unbeugſamen Per⸗ 
ſönlichkeit dieſes Fürſten, und der ſonſt allgemein be⸗ 
kannten Verhältniſſe, daß ſich faſt ein ſchlimmer Ver⸗ 
dacht aufdrängt. Man weiß, daß ſchon unter der Re⸗ 
gierung Friedrichs VI. mit dem Herzoge Unterhand⸗ 
lungen angeknüpft wurden, um denſelben gegen Ein⸗ 
räumung des Herzogthums Lauenburg zum Verzicht 
auf fein Erbfolgerecht zu bewegen, und daß dieſelben 
ſofort von dem Herzog zurückgewieſen wurden. Ve 
5 Jahren wurde denn gegen Verzicht auf Schleswig 
die Anerkennung der Auguſtenburgiſchen Erbfolge in 
Holſtein angeboten, aber auch dieſes abgelehnt⸗ Weit 
entfernt, dem däniſchen Volke in irgend einer Weiſe 
zu ſchmeicheln, zeigte ſich vielmehr der Herzog in der 
ſchleswiger Stände⸗Verſammlung als Vorkämpfer für 
die deutſche Natienalität und die Selbſtſtändigkeit der 
Herzogthümer. 
richteten behauptet, hat der Herzog alle Unterhandlun⸗ 
gen von der Hand gewieſen, und verlangt vielmehr 
die unbedingte und ganze Anerkennung ſeines Erbfolge⸗ 
rechtes. In dieſer Beziehung ſoll auch der agnatiſche 
Proteſt abgefaßt ſein, den der Herzog durch ſeinen Hof⸗ 
Chef in Kopenhagen hat überreichen laſſen. Es iſt 
noch nicht bekannt, welche Antwort ihm geworden iſt. 
Wenn man dem Großherzog von Oldenburg ſo unend⸗ 
lich naiv erwiedern konnte: „die Agnaten vorher zu 
fragen ſei nicht für gut befunden; man habe es ſich 
im Voraus ſagen können, daß dieſelben nicht einwil⸗ 
ligen würden“, ſo wird man einem nicht regierenden 
Fürſten wahrſcheinlich noch naiver antworten. Bis 
jetzt ſind ſchon die Proteſte von 3 Linien des Fürſten⸗ 
hauſes eingegangen. a 

en 1 * Auguft (K. C.⸗Bl.) Die als Stellvertre⸗ 
ter nach Itzehoe einberufenen Senator Eilers (für die 
Stadt Kiel) und O. ⸗A.⸗Adv. Forchhammer (für die 
Städte Lütjenburg und Oldenburg) haben auf das an 
ſie gelangte Einberufungsſchreiben eine ablehnende Ant⸗ 
wort abgehen laſſen. 5 5 

Das „Kieler Wochenblatt“ enthält folgenden einge⸗ 
ſandten Artikel: „Gewiß iſt es Allen, welche in der 
Bürgerverſammlung am 8. d. M. anweſend waren, 
klar geworden, wie höchſt wichtig und wünſchenswerth 
eine, fortgeſetzte Berathung über unfere Zustände für 
Vaterlandes fein wird. Die 
geſammte Bürgerſchaft, ja die ganze Einwohnerzahl 
ſchuldet den Convocanten, den Herren Senatoren Lo⸗ 
Auen und Eilers und Hrn. Th. Olshauſen, für ihre 

0 amkeit auf unfere Rechtsverhältniſſe die wärmſte 


en, weil ſein öſterreichiſcher Paß abgelaufen war, | Anerkennung. Damit aber alle Reden von einer moög⸗ 


liche Meinung einer großen Menge der Zuhörer am 


-Unbegreiflich ift das Bersde,. 


Vor 


Auch jetzt, ſo wird von Wohlunter⸗ 


lichſt großen Anzahl der Betheiligten beſucht und ge⸗ 


hört werden mögen, ſo geht die Bitte und unmaßgeb⸗ 


* 


Sonnabend dahin: daß ſolche Zuſammenkünfte hinfort 
ganz öffentlich, d. h. unter freiem Himmel, 
wie in Neumünſter, und zwar etwa auf dem Turn⸗ 
platze, am Sonntag Nachmittag um 6 Uhr, ſtatthaben 
mögen. Das enge Local in der Union zwingt manche 
Zuhörer wegen der Hitze, ungeachtet ihres Strebens für 
das Volkswohl die Verſammlung zu verlaſſen, wod urch 
wie am Sonnabend große Störungen entſtehen. Wir 
hegen daher das Vertrauen, daß die verehrliche provi⸗ 
ſoriſche Comité dem obigen Vorſchlage zur Verände⸗ 
rung des Platzes ihre Einſtimmung nicht verſagen oder 
wenigſtens ein geräumigeres Local, als das der Union, 
für die nächſte Verſammlung wählen werde. Kiel, den 
10. Auguſt 1846.“ 

Von der Weſer, 7. Auguſt. (N. K.) Im 
Herzogthum Lauenburg iſt noch Alles ſtill, obwohl nicht 
daran zu zweifeln iſt, daß auch die dortigen Stände 
die Rechte des Landes gegen die däniſchen Maßnahmen 
wahren. Lauenburg wurde damals dem Könige von 
Dänemark überantwortet, als die fremden Mächte ſich 
noch einmal auf Deutſchlands Koſten ſchadlos hielten; 
es ſollte ihm den Verluſt des Königreichs Norwegen 
weniger ſchmerzlich machen, und fo feste ſich däniſcher 

1 


Einfluß an der mittlern Elbe eben ſowohl feſt wie an 
der untern. Gerade dadurch iſt Lübeck in eine ſo be⸗ 
drängte Lage gerathen. Graf Münſter wußte (was 
Hormayr in den „Lebensbildern aus dem Befreiungs⸗ 
kriege“ ſehr gut hervorgehoben) das Mißliche dieſes 
Arrangements wohl zu würdigen, und ſprach laut ſein 
Bedauern aus, daß Dänemark nicht ganz von der 
deutſchen Erde verdrängt wurde; pourquoi cette 
puissance ne cesserait-elle d’exister? ruft er 
aus, indem er darauf Gewicht legt, daß Dänemark weit 
länger zu Napoleon gehalten habe, als der König von 
Sachſen, der doch die Hälfte ſeines Landes einbüßte, 
während jener auf deutſche Koſten entſchädigt wurde. 
Jetzt zeigt es ſich deutlich, wie viel auch in Bezug auf 
Dänemark zur Zeit des Wiener Kongreſſes gefehlt wor⸗ 
den iſt. In den Hanſeſtädten iſt die Abneigung gegen 
die Dänen beſonders ſcharf ausgeprägt, wie man denn 
überhaupt in unſerm ganzen Norden jenem kleinen auf⸗ 
geblaſenen Inſelvolke, das ſich auf Deutſchlands Koſten 
vergrößern will, nicht geneigt iſt. Die Kopenhagener 
Preſſe, die keiner Cenſur unterworfen iſt, darf ſich Alles 
erlauben und häuft Schmach auf Schimpf gegen Schles⸗ 
wig, Holſtein und den deutſchen Namen; die Blätter 
in den Herzogthümern dürfen aber eben ſo wenig die 
däniſchen Angriffe abwehren als die Rechte ihres Lan⸗ 
des vertheidigen. Noch mehr; Herr v. Bille, der dä⸗ 
niſche Reſident in Hamburg, reicht dort und in Bre⸗ 
men täglich Beſchwerden gegen die Hamburger und 
Bremer Blätter ein, weil dieſe den däniſchen An⸗ 
maßungen entgegentreten. So iſt in Hamburg die 
Cenſur namentlich gegen die Neue Zeitung abermals 
verſchärft worden, und diesmal auf däniſches Betreiben. 
1 Oe ſterrei ch. 

Wien, 13. Auguſt. — Bei dem geſtern Vormit⸗ 
tag von den Pionieren am Tabor auf der großen Do⸗ 
sr mit den Birago’fcen Kriegsbrücken vorgenommenen 

rückenſchlag, weichem Se. kaiſ. Hoh. der Erzherzog 
Wilhelm und deſſen Begleitung beiwohnte geſchah es 
daß ein Unteroffizier mit deſſen Ponton zufällig die 
Diſtanz zum Einfahren in die Brücke verfehlte und da⸗ 
durch veranlaßte, daß ein großer Theil der bereits her⸗ 
geſtellten Brücke weggeriſſen und ſämmtliche auf die⸗ 
ſem Theil befindlich geweſene Mannſchaft in die Flu⸗ 
then geſchleudert wurden. Die Zahl der hiedurch in 
das Waſſer geſtürzten Mannſchaft konnte im Augen⸗ 
blicke des Ereigniſſes nicht ermittelt werden, jedenfalls 
aber war dieſelbe ſehr bedeutend. In einem Nu wurde 
dieſer Vorfall zum allgemeinen Stadtgeſpräch; aller⸗ 
lei lügenhafte Gerüchte ausgeſtreut, überall hörte man 
erzählen: 20, 30, 40 Pioniere, ja ſogar eine ganze 
Compa nie ſei ertrunken, — die ganze Brücke wurde 
zerſtört. Daß derlei falſche Gerüchte in auswärtigen 
Zeitungen Eingang finden werden, wird man begreif⸗ 
lich finden, um fo mehr, als heute noch die lächerlich!?“ 
ſten Sagen hierorts im Umlauf find. Ich kann Ihnen 
jedech zuverläßig melden, daß bei dieſem Unglück nur 
ein einziger Mann vermißt wird, der wahrſcheinlich ſei⸗ 
nen Tod in den Wellen fand, und ein anderer am 
Kopfe, jedoch nicht lebensgefährlich, verletzt wurde. — 
Dem Vernehmen nach wurde der hieſige großbritanniſche 
Botſchafter Sir Robert Gordon in Folge des neuen 
Miniſterwechſels von ſeinem Poſten abberufen, und 
wird nach feiner Zutückkunft von Iſchl Sr. Majeſtät 
dem air die Abberufungsſchreiben überreichen, worauf 
er er ſich unverzüglich nach, London zurückzubegeben, 
die Abſicht habe. 773 * 

Dänemark. 

Kopenhagen, 10. Auguſt. (H. C.) Der Graf 
v. Moltke, dieſſeitiger N am ſchwediſchen Hofe, 
hat ſich in außerordentlicher Miſſion nach Berlin bege⸗ 
ben; wie man meint, hat dieſe Sendung auf die 
ſteiniſchen Angelegenheiten, vielleicht auch auf die jet 
wiederum vielbeſprochene Trennung der Ehe des Kron⸗ 
prinzen Bezug. — Einen erfreulichen Fortſchritt beur- 


| | | | r 
— ein unter dem Zten d. erlaſſener Parolebefehl, welches der König Lndwig Philipp, Spanien gegenüber, 
2 welchen die Anwendung körperlicher Züchti⸗ beobachtet hat. Aber die Hartnäckigkeit, womit er ei⸗ 
“ei Ngen gegen Landſoldaten und die mit dieſen in nen werthloſen Gegenſtand verfolgt, der dictatoriſche 
ner Kaffe ſtehenden Militairperſonen unterſagt wird. Ton, in welchem er feinen Willen, die ſpaniſchen Dinge 
En diejenigen Landſoldaten, welche ſchon mit Gefäng⸗ betreffend, den europäifchen Höfen eröffnet hat, und die 
üöſtrafe bei Waſſer und Brod in Verbindung mit Blindheit, in welcher er mehr als einmal gedroht, den 
d. eln belegt worden ſind, oder ſich während ihrer Frieden und die Freiheit der Halbinſel abſurden An⸗ 
in enſtzeit eines Diebſtahis, der Hehlerei oder anderer ſprüchen zum Opfer zu bringen; — dieſe umſtände 
f der öffentlichen Meinung entehrender Verbrechen zuſammengenommen verrathen eine Leidenſchaft zur Ver⸗ 
Suig gemacht haben oder nach mehrmaliger Beſtra⸗ größerung feiner Familie, welche gegen alle Principien 
töne zufolge Ausſpruches des Kriegsgerichtes nur durch der Gerechtigkeit, des gefunden Verſtandes und einer 
erliche Züchtigung zum Gehorſam und zur Ordnung | weifen Politik anſtößt. Der übrige Inhalt des Arti⸗ 
bebracht werden können, ſollen mit Prügeln oder ſonſti⸗ kels ſucht den Gedanken abzulenken, als habe England 
körperlicher Züchtigung belegt werden dürfen. Dieſe ein Intereſſe dabei, wenn ein Koburg⸗Kohary (Prinz 
de fügung iſt zunächſt durch einen desfallſigen Antrag Leopold, geb. den 31. Jan. 1824) die Hand der Kö⸗ 
N holſteiniſchen Stände⸗Verſammlung vom Jahre 1844 | nigin Iſabella davontrüge; am Schluß wird in ſehr 
vorgerufen. ſcharfen Ausdrücken gegen die politiſche Eitelkeit und 
den Familienftolz Ludwig Philipp's geeifert, und dabei 
bemerkt, die Zeit ſei (unter Palmerſton's Herrſchaft!) 
gekommen, wo der winkelzügige Plan der Publicität 
hingegeben, und dem Tadel Europa's, ſo wie dem Un⸗ 
willen Spaniens überlaſſen werden müſſe. 
Der Times zufolge war die gänzliche Abſchaffung 
der Peitſchenſtrafe im Cabinet vorgeſchlagen, aber aus 
Gründen der Klugheit davon abgeſehen worden, zum 
Theil auch darum, weil man die Vorurtheile der alten 
Officiere, die im Prügelſyſtem ergraut find, ſchonen 
wollte. I 2 
Der Globe fagt heute in einem leitenden Artikel: 
„Es ſind uns dieſen Morgen Nachrichten von Wichtig⸗ 
keit aus Sydney zugekommen, deren ſpäteſtes Datum 
der 31. Marz iſt. Der unternehmende Neiſende, Hr. 
Leichhardt, hatte im Innern Auſtraliens unter den 
größten Schwierigkeiten einige außerordentliche Entdek⸗ 
kungen gemacht, deren Folgen jetzt unmöglich voraus⸗ 
zuſehen ſind. Eine neue Gegend mit beſtändiger Ab⸗ 
wechſelung von Land und Waſſer iſt da mit britiſchem 
Unternehmungsgeiſt eröffnet. Das ganze Land von der 
Gilbert's Lagune bis zum Yappar, längs der Oſtküſte 
des Golfes von Carpentatia, wird als für die Vieh⸗ 
zucht höchſt geeignet dargeſtellt; doch nur in Bezug auf 
Hornvieh und Pferde — für Schafe ift das Klima 
nicht günſtig. Weite Flächen, von ſchmalen Waldgür⸗ 
teln begränzt, ausgedehnte Niederungen mit Buchsbaum 
und Theeſträuchern beſtanden, abwechſelnd mit hügelför⸗ 
migem Lande; ſchöne grasreiche Wieſen längs einer 
Reihe von Lagunen und ſchattiger Wald längs der 
Flüſſe erfreuen das Auge des Reiſenden und locken den 
Anſiedler. Große Strecken würden ſich für den Anbau 
von Reis und Baumwolle eignen. Selbſt unter 14° 
48° ſüdl. Br. wurde ein mit offenem Buſchwerk beſtan⸗ 
denes Land entdeckt; und zur Seite des Waldes ſchwar⸗ 
zer und mit Gras reichlich bewachſener Boden. Trotz 
der großen Trockenheit und Hitze, wie ſie ſeit 7. Jah⸗ 
ren in Auſtralien nicht vorgekommen, fand Leichhardt 
das Land ausnehmend gut bewäſſert. Er hat an 12 


Miscellen. 

Berlin, 14. Auguſt. — Es iſt nunmehr ermittelt, 
daß der Knabe, welcher ſich am 5. d. M. auf der 
Stettiner Eiſenbahn durch Ueberfahren tödten ließ, der 
12 Jahr alte Sohn eines hieſigen Einwohners iſt, der 
während der letztvergangenen Ferien feine Schularbeiten 
nicht gemacht hatte, und aus Furcht vor Strafe ſich 
den Tod gab. 

Königsberg. In der Nacht zum Sten Auguſt, 
zwiſchen 10 und. 11 Uhr, als fast die ganze Einwah⸗ 
nerſchaft ſich dem erſten Schlafe hingegeben hatte, bez 
traf die Stadt Tapiau ein entſetzliches Unglück. Un⸗ 
ter den in geringer Entfernung von der Stadt gelege⸗ 
nen, mit Rauchfutter und Roggen, ſo wie theilweiſe 
auch ſchon mit Sommergetreide gefüllten Scheunen brach 
Feuer aus, das bei der großen Dürre mit ſolcher 
Schnelligkeit um ſich griff, daß in kaum einer Stunde 
36 Scheunen in Aſche lagen. Der bloße Wiederauf⸗ 
bau der Scheunen wird an 10,000 Thlr. mehr kosten, 
als die Feuerkaſſengelder betragen, der anderweite Scha⸗ 
den durch den. Verluſt des Futters, des Getreides und 
der Wirthſchaftsgeräthe kann mindeſtens auf 20,000 Thlr. 
angenommen werden. 2 

München, 10. Auguſt. — In unferer ganzen 
Umgegend iſt bis jetzt auch nicht die geringſte Spur 
von der Kartoffelkrankheit zum Vorſchein gekommen, 
vielmehr gerathen die Kartoffeln auf das Trefflichſte 
und verſprechen eine reiche Ernte. 5 

Karlsruhe, 10. Auguſt. — Die Freiburger Zei⸗ 
tung erzählt, daß letzthin, als der Abgeordnete Buß 
Mittags vor dem Zähringer Hofe vorüber ging, mit einem 
Schlage alle Fenſter des Gaſthauſes ſich aufthaten, und 
die hinausgelehnten Gäſte riefen: „Da kommt der Je⸗ 
ſuit! warte du Ultramontaner, du Pfaffenkönig!““ 

Der Superintendent Prof. Dr. Juſti in Marburg, 
bekannt als deutſcher Dichter, iſt 80 Jahr alt geſtorden. 

Paris. Man rechnet, daß in ganz Europa nur 
4 Milliarden Fr. baar Geld circuliren, und auf dieſen 
4 Milliarden gründet ſich ein Kredit und eine Eircula⸗ 
tion von mehr als 60 Milliarden Geldpapier; davon 
kommen auf die öffentliche Schuld 40 Milliarden, die 
übrigen 20 Milliarden auf die Eiſenbahn⸗Actien und 
Banknoten. 5 


a Frankreich. 
bar ai, 9. Auguſt. — Außer dem Dampfer Dante 
ein die franz. Regierung den Bey von Tunis auch noch 

e vollſtändig ausgerüſtete Kriegsbrigg von 10 Kano⸗ 
en zum Geſchenke gemacht. Der Corvettencapitain 
kedoni, der in die Dienſte des Bey Übertritt, behält, 
wie die übrigen franz. Offiziere, die in Tunis dienen, 
dee franz. Uniform und feinen Rang und Gehalt in 
* franz. Marine, und wird in den Dienſtliſten als 
zun einer Sendung abweſend“ aufgeführt. Der Het: 
og von Aumale hat die regulairen Truppen des Bey 
gymuſtert, und ſie in Hinſicht der Inſtruction und der 
anövrir⸗Fähigkeit viel weiter fortgeſchritten gefunden, 
$ die türkiſchen und ägyptiſchen. 
Gr Miniſterium, bemerkt der Charivari in ſeinen 
be rillons, gewann 285 confervative Kugeln. Deſto 
ſſer kann man es jetzt fortrollen. 
ke Su Ehren des. Generals Lamoricière hat in Nan⸗ 
ſeiner Vaterſtadt, ein Bankett ftattgefunden, dem 
10 General beiwohnte. Er bedauerte in einer Rede, 
daß ſich von allen politiſchen Anſpielungen frei hielt, 
— ihm nicht gegönnt ſei, ſeinem Lande auch noch 
iſt es als mit dem Degen zu dienen. Der General 
90 ends gewählt worden, in Chollet bekam er nur 
Bach mmen und der legitimiſtiſche Candidat Quatre⸗ 
der 8 wurde gewählt. Es ſteht noch in Frage, ob 
— — wieder nach Afrika zurückkehren wird, da 
Candid Wegen feines letzten Auftretens als Dppofitionds 
dag dat, wie wegen ſeines Zerwürfniſſes mit Bugeaud 
mando niſterium gefonnen fein ſoll, ihm das Com- 
zu gd, einer Militairdiviſton im ſüdlichen Frankreich 
Km Richard Cobden, der muthige Bekämpfer 
kommen che, —. heute — e — = 

5 ie Anhänger des Freihandels werden ihm 
in ben; r 
uf as Journal des Debats meldet heute, im Wi: 

— mit den Marſeiller Nachrichten; daß der 
- tin ang Mehemed Alſ's in Konſtantinopel keineswegs 
ausgezeichneter geweſen ſei, daß er vielmehr mehrere 
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BEER Tagesgeſchichte. 
Breslau, 15. Auguſt. — In dieſer Woche ſind 
von hieſigen Einwohnern (excl. eines im Waſſer ver⸗ 
unglückten Knabens, eines Selbſtmörders und 3 todt⸗ 
geborner Kinder) geſtorben: 48 männliche und 41 weib⸗ 
liche, überhaupt 89 Perſonen. Unter dieſen ſtarben: 
An Abzehrung 8, Altersſchwäche 5, Brechdurchfall 4, 


demüthigu 4 15 Flüſſen Namen beigelegt. Hr. Leich⸗DBruch des Hirnſchädels 1, Darmverſchlingung 2, 
nicht — en babe ertagen waffen, und det man —— Kir nach ein „auſtraliſches Para: Durchfall 6, Darmgicht 2, Darm- Entzündung 45 


b ei e, 0 ſei. een 
egreife, zu welchem Zwecke dies geſchehen ſei dies“ entdeckt, von unendlicher Wichtigkeit für das Mut⸗ 
terland, und vielleicht noch größerer für die ganze Welt. 

Von den philippiniſchen Inſeln meldet man, 
daß daſelbſt ein: ſehr ernſtlicher Aufſtand ausgebrochen 
fei, an deſſen Spitze die Verbannten ſtehen, welche man 
aus dem Civil und Militär unvorſichtiger Weiſe nach 
jenen fernen Inſeln ſendet, wo ſie natürlich die politi⸗ 
ſche Geſinnung untergraben und das Land zum Abfall 
von Spanien reif machen. Das Mutterland, welches 
einen bedeutenden Handel nach den Inſeln treibt, würde 
dadurch einen gewaltigen Stoß erhalten. Nach den 


Hals⸗Entzündung 1, Unterleibs⸗Entzündung 1, gaſtriſch⸗ 
nervöſem Fieber 3, Gehirnleiden 2, Keuchhuſten 1, 
Krämpfen 18, Maſtdarmkrebs 1, Lungenlähmung 3, 
Lungenſchlag 1, Lebensſchwäche 1, Magenerweichung 2, 
Nervenſchlag 1, Rückenmarklähmung 1, Scharlach 1, 
Schlagfluß 3, Stickfluß 1, Darmſchwindſucht 1, Lun⸗ 
genſchwindſucht 10, Bruſtwaſſerſucht 3, allgemeiner 
Waſſerſucht 5. 5 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbe⸗ 
nen: Unter 1 Jahre 33, von 1—5 J. 18, von 
5—10 J. 1, von 10—20 J. 1, 2030 J. 5, 


Madri Spanien f 
nge rid, 4. Auguſt. — Die fpanifhen Flücht⸗ 
nären in Portugal ‚follen namentlich bei den Revolutio⸗ 
5 dieſes Landes vielfache Unterſtützung finden. — 
den Ne beforgliche Gerüchte von angeblich bevorſtehen⸗ 
eine onuntiamentos verbreitet, bei welchen Eſpartero 
0 Sep, ride Rolle übernehmen würde. Da aber das 
eg boni eine der Hauptbedingungen für einen Er⸗ 
da von Verſchwörungen iſt, fo glaubt man hier nicht, 
zu jene neuen Projecte, wenn ſie überhaupt beſtehen, 


in, fürchten wären. — Es herrſcht hier fortwährend : die Tru di 3 30—40 J. 7, von 40—5 * 
ei 5 1 n Nachrichten waren die Truppen gegen die Auf- von D 50 J. 8, von 5060 
kaum erträgliche Hitze. dans on in — J. 4, von 60—70 J. 6, von 70—80 J. 5, von 


80—00 J. 1. 5 ; | 
Stromabwärts find auf der oberen Oder hier an ge 
kemmen: 2 Schiffe mit Eifen, 5 Schiffe mit Zink⸗ 
blech, 4 Schiffe mit Raps, 3 Schiffe mit Steinkohlen, 
4 Schiffe mit Ziegeln, 7 Schiffe mit Kalkſteinen, 
23 Schiffe mit Brennholz, 1 Schiff mit Gyps⸗ 
1. Schiff mit Brettern, 1 Schiff mit Stabholz, 
21 Gänge Brennholz und 84 Gänge Bauholz. 
Im vorigen Monat haben das hieſige Bürgerrecht 
erhalten: 2 Töpfer, 2 Hausacquirenten, 1 Agent, 1 
Kleiberhändier, 6 Kaufleute, 2 Buchbinder, 1 Commiſ⸗ 
ſtonair, 2 Schuhmacher, 4 Lohnkutſcher, 2 Böttcher, 
1 Schloſſer, 1 Gaſtwirth, 1 Seifenſieder, 1 Kürſch⸗ 
ner, 1 Sattler, 2 Uhrmacher, 3 Bäcker, 2 Fleischer, 1 
Glaſer, 1 Goldarbeiter, 1 Deſtillateur, 1 Maler 1 
Kupferſchmidt, 1 Schnittwaarenhändler, 3 Schneider, 
1 Klemptner, 1 Mehlhändler, 1 Tapezierer, 1 Watten⸗ 
fabrikant, 1 Wurſtmacher, 1 Schmidt, 1 Porzellains 
händler, 1 Nagelſchmidt. Von dieſen ſind aus den 
preußiſchen Provinzen 47 (darunter aus Breslau 14) 
aus dem Großherzogthum Braunſchweig 1, aus dem, 
Königreich Ungarn 1, aus dem Königreich Hannover 15 
aus dem Herzogthum Holſtein und aus dem Fürſten⸗ 
thum Moldau 1. f e - 
VVT 
Ober⸗Pegel 19 Fuß 5 Zoll und a 5 1 gel 8 Fuß 
5 Zoll, mithin ift das Waſſer ſeit dem 11ten d. M. 
am erſteren um 3 Fuß 8 Zoll und am letzteren um 
5 Fuß 10 Zoll geſtiegen. 


% Großbritannien. 2 
08 ndon, 8. Auguſt. — Daniel O'Connell iſt, wie er 
Kan in im Repeal⸗Verein angedeutet, vom Lord⸗ 

ler von Irland wiederum zum Friedensrichter von 

D in der Grafſchaft Cork ernannt worden. 
1 Franke, guten Einvernehmen zwiſchen England und 
— ich droht eine gefährliche Störung. Der Ein⸗ 
Polip neuen Whigverwaltung auf die auswärtige 
den die giebt ſich in einem markanten Artikel kund, 
Tag „Times“ — bekanntlich miniſteriell geworden 
iſt anne, unerwartet publieiren. Palmerſtons Hand 
zu Par eunbar. Der Artikel macht große Senſation 
net Gul um ſo mehr, als er nicht gegen das Cabi⸗ 
wig Phi ſondern perſönlich gegen den König Lud⸗ 
müde ka gerichtet iſt, und der Oppoſition, die nicht 
fen liefe d, gegen das Syſtem zu eiſern, ſcharfe Waf⸗ 
mag tt. Der Gegenſtand des Artikels iſt die Ver⸗ 
nien. 28. der Königin Iſabella von Spa⸗ 
tun di orausgeſchickt wird, man müſſe die Schlich⸗ 
nächſt u Angelegenheit der Nation, welche fie zu⸗ 
fremder (ehe, lediglich überlaſſen; jede Einmiſchung 

Meiften, vom nette ſei unpolitiſch und verwerflich, am 

Lend zu m in fie ſich in einem dictatoriſchen Ton gel⸗ 

len wir hi chen ſuche. Dann heißt es ferner: „Hät⸗ 
narchen er nicht zu thun mit der Politik eines Mo⸗ 
opa den R im eigenen Land und überhaupt in Eu⸗ 
wü auf größten Scharfſinns erlangt hat, wir 
in Verlegenheit fein, in ſtarken, aber an⸗ 
« en das Verhalten zu befchreiben, 


Niederlande. 


Aus dem Haag, 7. Auguſt. — Der Noord 
Brabander bringt ein Schreiben aus Batavia, wonach 
Herr Cartenſtat und die andern vom Biſchof Groof 
früher ſuspendirten Prieſter ihre geiſtlichen Funktionen, 
die der General⸗Gouverneur ihnen proviſoriſch übertra⸗ 
gen, nach wie vor verſehen. Die katholiſchen Bewoh⸗ 
ner von Batavia ſind darüber empört und beſuchen 
nicht mehr die Kirchen. 5 

e 

Rom, 3. August. (N. K) Die ohnmächtigen 
Verſuche der —— —.— ſcheitern ſämmtlich an 
der erhabenen, planmäßigen Handlungsweiſe und dem 
unwandelbaren Willen Sr. Heiligkeit. Dies beweiſen 
die Vorfälle, die ſich in dieſer Beziehung in Foligno 
und an mehreren Orten ereignet haben, wo man, um 
Mißtrauen gegen die Treue und Anhänglichkeit des 
Volkes zu erregen, unter Anderm dreifarbige Kokar⸗ 
den 2c. ausſtreute, was aber, wie es ſich hinlänglich 
klar ergeben hat, bloß von bezahlten und beauftragten 
Leuten geſchehen iſt. Durch das kluge und umſichtige 
Benehmen des Biſchofs von Foligno iſt diefer Zuſam⸗ 
menhang entdeckt zund durch die darauf weiter geführ⸗ 
ten Unterſuchungen ein hier in Rom ſehr hochgeſtellter 
Mann (der Go. M.) dermaßen compromittirt worden, 
daß der Verluſt feiner St. l und feine Verſetzung ſich 
füglich daraus erklären laſſe. a 


N 


heiten genehmigt, 
Wieſau, Neiffer 


früh 6 Uhr am Ob.⸗Pegel 187 11% am 


Chauſſeeaufſeher elle 


wieder ein hieſiger Bürger eine Breslauer und eine 


wiederholentlich die öffentliche Aufmerkſamkeit darauf zu 


300 Thlr. mehr zahlen müſſen. 


ſtalten treffen, 


treideſpekulationen werden unverſchämt fortgetrieben; und 


worden als dies Jahr. 


aber Tauſende von Sk 


14. Auguſt 
Unt. ⸗ Pegel 
13, 6% den 15. August früh 6 Uhr am Ob. = Pegel 
18°, am Unt.⸗Pegel 12“ 8“. Der höchfte Stand war 
den 14. Aug. Nachm. 
pr 8 a 3, 

itterung bewölkt. ; 3 
Die namen bother, Bee a 


1 16. f . 
20 2 Unt. Pit 18° 11%; am 30. März 1845 
am Ober⸗Pegel 21“ 1“, am Unt.⸗Pegel 18°, 


— 
Oppeln. (Amtsbl.), Der Regierungs⸗ und Bau⸗ 
Nath Rothe iſt in gleicher Eigenſchaft bei dem königl. 
Polizei⸗Präſidio in Berlin angeſtetlt und in feine Stelle 
der ſeitherige Regierungs- und Baurath Geraſch aus 
Gumbinnen getreten. — Die Ernennungen des Pfar⸗ 
rers Spöttel in Deutſch⸗Wette zum Erzprieſter des Zie⸗ 


Waſſerſtand der Ober zu Brieg: den 


Richtung des Windes S.⸗W.; 


genhalſer Archipresbyterats und Schul⸗Inſpector des 


zweiten Antheils vom Kreiſe Neiſſe; des Pfarrers Peter⸗ 
knecht in Schlawengig zum Erz⸗Prieſter des Ujeſter 
Archſpresbyterats, und des Pfarrers Wittkowitz in Lu⸗ 
blinitz zum Erzprieſter des dortigen Kreiſes, ſind von 
dem königl. hohen Miniſterio der geiſtlichen Angelegen⸗ 
und dem zeitherigen Pfarrer Nippe 
Saganer Kreiſes, iſt die Pfarrei zu 
Kreiſes, verliehen worden. — Der ſeit⸗ 
herige Lehrer Sukatſch zu Roßberg iſt als iter Lehrer 
bei der katholiſchen Stadtſchule zu Beuthen O.⸗S. an⸗ 
geſtellt; dem ehemaligen Unteroffizier Schönfelder eine 
verliehen, und der Schul⸗Adjuvant 
Simonides iſt zum Schullehrer in Zowade, Neuſtädter 
Kreiſes, befördert worden. N 

Im Bereich des königl. Ober⸗Landes⸗Gerichts zu 
Ratibor wurden ernannt: Der bisherige Hülfs⸗Executor 
Krumpa interimiſtiſch als Executor bei dem Landgericht 
zu Kupp; der Juſtiz⸗Commiſſarius Schmeer zu Peis⸗ 
kretſcham zum Notarius im Departement des Ober⸗ 
Landes⸗Gerichts; der Ob.⸗Lds.⸗Ger.⸗Secretair, Kanzlei 
rath Brünner, interimiſtiſch zum Archivar und Ingrof: 
ſator; der bisherige Ob.⸗Eds.⸗Ger.⸗Rath v. Schmid zu 
Bromberg zum Director des Land⸗ und Stadtgerichts 
zu Oppeln und zum Kreis⸗Juſtizrath Oppelner Kreiſes. 


zu Schönbrunn, 


f — — 
+ Hirſchberg, 14. Auguſt. — Heute brachte mir 


Hirſchberger Semmel, je für 3 Pf., mit der Bitte, 
lenken. Jene wog 8, dieſe 5 Loth. Es iſt ein ent⸗ 
ſetzlicher Unterſchied, der recht lebhaft hervortritt, wenn 
man bedenkt, daß wenn die Stadt Breslau für 500 
Thlr. Semmeln kauft, wir dafür 800 Thlr., das heißt 
Es iſt der lebhafte 
Wunſch des Publikums, daß unſere ſtädtiſchen Behör⸗ 
den von dieſem Zuſtande amtliche Kenntniß vehmen; 
die Semmeln werden zur Vergleichung vorgelegt worden 
ſein. Hierbei wollen wir den immer lauter werdenden 
Wunſch der Bürger ausſprechen, Magiſtrat und Land⸗ 
rentamt möchte dies Jahr in Zeiten fürſ orgende An⸗ 
‚alte daß die Noth, welche den nächſten 
Winter größer als die frühern zu werden droht, uns 
nicht zu Kopfe wächſt. Mit wem man ſpricht, Jeder 
ſagt er wiſſe nicht, wie bei ſolchem Zuſtande der Kar⸗ 
toffeln, die Armen ihr Leben friſten ſollten. Die Ge⸗ 


noch nie iſt wohl mitten in der Ernte fo viel gebettelt 


de urbar gemacht. 
da act, oder heraus gebrochen, bis 

iſt und man die Tauſende und 
um denſelben als Einfaſ⸗ 


ungsmauer aufſetzen kann. 5 
ver ein paar recht hübsche Be Ber: en man 
lich im nächſten Jahre noch beine y nen, die freie 


fen werden. Aber die Leute Pie e ee abwer⸗ 


endlich ein Fleck 


Steine ſäeten, könnten ſie weniger nicht ade danch auf 


nen und Weben verdienen. Es iſt ſehr zu Spin⸗ 
daß es der Regierung bedausen 
auf einen Punkt des 


ren. Um einigen Familien zu helfen, beabſichtigt der 


6 Uhr am Ob.⸗Pegel 197 2% 


nicht möglich it, fo fleißige Leung 
Staates zu verpflanzen, wo ſie 
mit ihrer Kraft erfolgreicher zu wirken im Stande wä⸗ beſch 
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Graf Schaffgotſch die Ländereien des Vorwerks Jung⸗ 
ſeifershau und Voigtsdorf armen Spinnern und We⸗ 
dern zu einem niedrigern Preiſe partellenweiſe zu ver⸗ 
pachten. Zu wünſchen wäre, dieſe Leute Überböten ein⸗ 
ander im Verpachtungstermine nicht ſelber, wie das 
in der Regel vorkommt. Man kann ſich das zwar 
ſehr gut erklären. 
dem Etwas, ſei es noch ſo wenig, abgewonnen werden 
kann; darum will man ihn um jeden Preis erwerben, 
weil man glaubt, es werde durch erhöhten Fleiß doch 
noch für die Arbeit außer dem Pachtgelde Etwas übrig 
bleiben. Freilich zeigt es ſich, beſonders bei ungünſti⸗ 
gem Witterungsgange, ſehr bald, wie ſtark man ſich 
getäuſcht hatte, aber es iſt dann zu ſpät. — Es iſt 
oft über den Wildſchaden geklagt worden, der auf den 
hieſigen Feldern durch das Hochwild, welches fi ins 
Winterquartier hieher zieht und ſich zu dieſer Zeit in 
Rudeln von 30—40 Stück zeigt, angerichtet wird. 
Je weniger die Leute hier zu verlieren haben, je drücken⸗ 
der für ſie auch der geringſte Verluſt iſt, deſto beſchwer⸗ 
licher müſſen ihnen ſolche Beſuche fallen. Bei den 
ausgedehnten Forſten des Grafen iſt aber ſchwer, das 
Wild abzuhalten, doch erkennt derſelbe auch ſeinerſeits 
die Pflicht an, den angerichteten Schaden möglichſt 
wieder gut zu machen. Es kommt eine Kommiſſion 
her, um den Wildſchaden abzuſchätzen, damit er ver⸗ 
hältnißmäßig vergütet werden kann. Ueber das Ver⸗ 
hältniß der Vergütigung habe ich, da ich auf meiner 
Wanderung keinen der unmittelbar Betheiligten abwar⸗ 
ten konnte, nichts Näheres erfahren können. Die hu⸗ 
manen Geſinnungen des Grafen laſſen aber erwarten, 
daß die Beſchädigten dabei nicht im Nachtheil bleiben. 


+ Aus dem Katzbachthale, 14. Auguſt. — 
Die Rabendocken, eine Felſenpartie im Katzbachthale bei 
Goldberg, welche in allen Wegweiſern durchs Rieſen⸗ 
gebirge und größeren geographiſchen Handbüchern als 
eine naturhiſtoriſche Merkwürdigkeit erwähnt und be⸗ 
ſchrieben werden, fallen jetzt auch als Opfer des Ma⸗ 
terialsmus und der Spekulationsſucht unſerer Zeit und 
werden bald nur noch dem Namen nach exiſtiren. An 
der Stelle, wo ſich die Nabindoden befinden, iſt näm⸗ 
lich ein Steinbruch etablirt worden; die Felſen, in des 
ren Schatten einſt Trotzendorf von des Tages Laſt und 
Hitze ausruhte, fallen unter dem Hammer des Stein⸗ 
brechers und die Reiſenden, welche ihre Namen in dieſe 
Felſen eingruben und dadurch der Unſterblichkeit weichen 
wollten, müſſen mit Bedauern ſehen, wie ihre Abſicht 
vereitelt wird. Es iſt zu bedauern, daß der Magiſtrat 
zu Goldberg für die Erhaltung dieſer Naturmerkwür⸗ 
digkeit nicht Sorge getragen hat. Vor einigen Wo⸗ 
chen erhing ſich ein dem Trunke in hohem Grade er⸗ 
gebener Steinbrecher in dem Steinbruche, in welchem 
er arbeitete, nachdem er ſich vorher durch das Austrin⸗ 
ken eines halben Quarts Branntwein zu dieſem Schritte 
Muth gemacht hatte. Einer feiner Collegen, der dem⸗ 
ſelben Laſter ergeben war, wurde durch den Anblick des 
Erhängten ſo erſchüttert, daß er von Stund an be⸗ 
ſchloß dem Branntweine zu entſagen und ſich dem Ent⸗ 
haleſamkeitsvereine anzuſchließen. Er hat dieſen Ent⸗ 
ſchluß auch ausgeführt und ist jetzt ein nüchterner, or⸗ 
dentlicher und fleißiger Arbeiter. — Wie zahlreich in 
hieſiger Gegend die Schankſtätten und mithin auch die 
Gelegenheiten zur Völlerei find, gebt ſchon daraus her⸗ 
vor, daß die ſämmtlichen 16 Poſſeſſianen der Oberau, 
dicht bei Goldberg, das Recht haben, Branntwein aus⸗ 
zuſchenken und dieſes Recht auch ausüben. 


e 
+ Schneegrubenbaude, 14. Auguſt. — Seit 
einiger Zeit iſt es wieder wohnliche hier oben. Schiller 
ſagt: „da unten aber iſt's fürchterlich“ hätte er eine 
Nacht hier oben verlebt, wenn Rübezahl alle feine Wind: 
laden in Bewegung ſetzt und die Wolken nach allen 
Richtungen peitſcht, ſo würde er vielleicht auch noch ge⸗ 
ſungen haben: „Da oben IE“ fürchterlich. Von 
Schlaf iſt in einer ſolchen Nacht nicht die Rede; denn 
es iſt ein Stürmen und Heulen, ein Saufen und Brau⸗ 
ſen, daß man, dei dem ſtäten Hin⸗ und Herbiegen des 
Hauses glaubt, es werde den nächsten Augenblick in 
den wolkengefüllten Gruben begraben werden. Zu ſol⸗ 
cher Zeit iſt's auch am Tage nicht eben erquicklich, bes 
ſonders wenn von allen Seiten des Gebirges die Rei⸗ 
ſenden in die enge Stube eindringen, der Ofen umla⸗ 
lagert iſt, und man kaum noch ein Pläslein nahe der 
Thür finden kann. Die Schneegrubenbaude ift noch 
nicht alt; erſt feit einer Reihe von Jahren iſt fie durch 
die Fürſorge des Grafen Schaffgotſch eniſtanden. 
Leider entſpricht ſie aber ihrem Zwecke nicht genügend, 
da fie eine der beſuchteſten iſt. Ste iſt viel zu klein 
und ihre innere Einrichtung kann daher die Aufgabe, 
welche fie hat, nicht löſen. Es bedürfte mindeſtens 
noch eines zweiten Zimmers und einer Vorhalle denn 
gegenwärtig iſt die warme Stube nur durch eine dünne 
Bretterthür von den ſtürmenden Wolken getrennt, fo 
daß jede Oeffnung der Thür einen Wolkenſtrom mit in 
das enge Gemach führt oder herein peitſcht. Daß dies 
überhaupt nicht angenehm ift, versteht ſich für lich; wie 
es aber auf diejenigen wirkt, welche, von einer langen 
p. werten Wanderung durchnäßt, nahe der Thür ihren 
bias Haben müffen, muß man ſelbſt erfahren, um es 


Boden iſt noch das einzige hier, 


zu wiſſen. Der Wirth thut unter den beſchränkten Um 
ſtänden, was er thun kann, um den Reiſenden einig 
Bequemlichkeit zu bieten. Man hofft, daß der Her 
Graf das Haus werde erweitern laſſen, wodurch ni 
nur noch ein Aufnahmezimmer, fondern auch meht 
Raum zum Schlafgemach gewonnen werden würde 
Wir wünſchen, daß der Gedanke recht bald und in del 
ſachgemäßeſten und beſten Weiſe ausgeführt werde. 
Vielleicht wäre es ſchon geſchehen, wenn nicht durch ein 
paar Winter hindurch, wahrſcheinlich von Böhmen aus, 
das Haus beſtohlen worden wäre. Was man irgend 
von Werth forttragen konnte z. B. die kupferne Pfaumt 
im Ofen u. dergl. iſt entwandt worden. Dies ſchein 
den Hrn. Beſitzer abgeneigt gemacht zu haben, mehr 
dafür zu thun. — In den Fremdenbüchern des G. 
birges ward von den Reiſenden mehrſeitig über den Kel⸗ 
ner auf der Koppen⸗Reſtauration geklagt. / 
T Aus dem Leobſchützer Kreiſe, 13. U 7 
In der jüngſten eit find einige der Fr 
tige Subjekte aus dem hiefigen Kreife von der Polizei‘ 
behörde verhaftet worden. Das Reſultat der gericht 
lichen Unterſuchungen, welche ſofort begonnen haben, 
wird es nun zeigen, ob die Verhafteten ſchuldig find 
oder nicht. Das falſche Geld, das in unſerer Gegend 
circulirt, beſteht aus Thalerſtücken, die an Größe, 
Schwere und Klang mit einem echten Thaler ziemlich genau 
übereinſtimmen und ſich nur dem ſorgfältig Prüfenden 
durch ſchärfere Kanten, rauhere Flächen, ein weniger 
ſauberes Gepräge und an ſolchen Stellen, auf denen 
die ſchwache Verſilberung abgerieben iſt, durch einen ing 
Röthlich⸗Gelbliche hinüberſpielenden Glanz bemerkbar 
machen. Die Zeit der Prägung iſt verſchieden angege⸗ 
ben. Ein uns zu Geſichte gekommenes Exemplar wol 
mit der Jahreszahl 1815 verſehen und mit dem Kopf 
bilde des verſtorbenen Königs und einem Lorbeerkranz, 
geziert. Die zu ihrer Verfertigung benutzte Compoſition, 
welche eine dem Schnitte widerſtehende Härte beſikt 
iſt, wie man ohne chemiſche Unterſuchung glaubt 
Kupfer und engliſches Zinn. In Anbetracht deſſe, 
daß eines der wegen Verdachtes der Falſchmünzerei ver 
hafteten Individuen ſchen zwei Jahre lang unthäl 
in ſeiner Heimath verweilt und während dieſer Zeil 
nicht nur eine verſchwenderiſche Freigebigkeit gezeigt 
ſondern auch eine Lukulliſche Tafel geführt hat, 
u ar auf, daß die Summe der 
em Publikum in Umlauf geſetzten falſchen T 
ſich bereits auf Tauſende beläuft, en — es, daß 
dieſe Summe von der Alles vergrößernden Fama über“ 
trieben hoch angegeben wird; aber ſei fie auch geringer, 
— groß genug bleibt ſie immer, um manchen armen 
Mann, der für die Produkte feines Fleißes und feine 
Mühe 8—10 falſche Thaler gelöſt, die er jetzt, wo 
der eu ans Tageslicht gekommen, nirgends anbrin? 
„— mit trüben ö 
ee Empfindungen über feine! 


Aus Friedland i. S. geht mir o eben die tra 
rige 3 zu, daß dieſen N ſehr armen Hr 
x > er Sten d. M. ein großes Unglück getroffen 
—— m /ten d. M. Vormittag 11 Uhr, zog u 
ie Stadt ein Gewitter, welchem um 3 Uhr Nachmt, 
tags ein furchtbares Donnerwetter nachfolgte, gegen 5 
uhr fiel ein großer Schloſſenregen mit Begleitung ein 
großen Sturmwindes, die Schloſſen waren Theils vol 
der Größe einer wälſchen, theils einer Haſelnuß a 
fielen in einer fo großen Maſſe, daß die Menſchen nu 
mühſam zum Haufe hinaus gehen konnten, um 
Eigenthum möglichſt zu retten und dem Viehe zu H 
zu kommen. Die“ Schloſſen bildeten ein ordentliche 
Schlittengleis, das Waſſer lief demnächſt in die Gebaud⸗ 
und Ställe und verurſachte den Einwohnern gro 
Schaden. Das Unwetter dauerte bis den an 
Tag, den Sten d. M., früh um 3 Uhr, und es iſt IF 
kein Haus übrig geblieben, welchem es nicht die Feu, 
ſterſcheiben zerſchlug, die Dächer u. [. w. ruinirte. Di. 
Gewitter zog ſich demnächſt nach Schmidtsdorff, Gebe 
lenau und nach den böhmiſchen Dörfern Merkelsdocf 
und Wieſe, durch welche man bekanntlich nach Ader 
bach fährt. Leider iſt zu beklagen, daß den armen 
birgsbewohnern dieſer Gegend faſt die ganze Ernte 
namentlich Korn, Gerſte, Hafer, Flachs 7c, ja ſoga 
die Kartoffeln, das erſte Lebensbedürfniß, verloren gega 
gen iſt und die armen Leute duech diefes Mißgeſchk n 
eine ſehr traurige Lage verſetzt worden ſind. 


Wiſſenſchaftliches. 

Reichenbach. Den Freunden 10 Pflanzenkunde 
zeige ich hiermit an, daß die Flora von Schleſien wil 
der einen Zuwachs erhalten hat an zwei intereſſante. 
Pflanzen, welche ich auf meiner Reiſe am 8. Auge 
entdeckte: 1) Aldrovanda vesiculosa Linn, Pian!* 
natans in stagnantibus. Foliis verticillatis, Br 
tiolo in eilia setacea desinente; limbo, comp” 
cato fere vesiculari, 2) Najas major. AI.“ ul 
All. Caule muricato foliis linearilanceolatis pie“ 
nis, sinuatis muricatodentatis, apice tridentsti? 


In aquarum profundo. Hausleutn 


Mit zwei Beilagen 


1 


2 a 40 Sgr. für ganz ſchöne Waare auch bis 48 à 50 Sor. 


ben k 


waren nur zu 68 à 70 Sgr. Verkäufe zu bewerkſtelligen. 


5 bes eite angenehmer, Loco⸗Waare mit 10%, a ½ Rtl. 


»Eingeſandt“, von R. hierſelbſt, gegen Hrn. Dr. 


Erſte Beilage zu M 


|  —mmRR@R@ÖWÄAÄAÄA— ee 


Handelsbericht. 
Wöreslau, 15. Auguſt. — Wir hatten im Laufe dieſer 
f oche an unſerem Getreidemarkte eine ziemlich reichliche Zur 
ahr, und hat dies nicht ohne Einfluß auf die Preiſe blei⸗ 

u können, denn gegen die Rotirungen in unserem letzten 
me ihte haben faſt alle Rornarten eine kleine Ermäßigung 
rfahren, was der Hoffnung Raum giebt, daß wir wohl 
a mit den Preiſen in ein richtigeres Verhältniß zu den 
Berat igen Märkten treten werden, welches einen regeren 

erkebr zur Folge haben dürfte. 8 0 

‘er gelber Weizen wurde nach Qualität mit 69 

bon or. b zablt, alte Waare, wovon wenig vorhanden, 
ad nur mühſam zu 55 à 68 Sgr. nach Beihaffenheit 
ein Weißer Weizen war ſehr weaig zugeführt, 
ine Kleinigkeiten neuer Waare erlangten 73 à 74 Sgr.; 

Qualitäten jedoch nicht ganz befriedigend. 
lch oggen war namentlich in den Mittel⸗Qualitäten reiche 

& angetragen, und wurde mit 62 à 67 Sgr. bezahlt; feine 
orten bedangen 68 à 71 Sar. pr. Schffl. 
vor, und wurde zu 50 & 52 


lte Gerſte kommt wenig 5² 
bewilligte man nach Qualität 


gr. genemmen, für neue 


3 Hafer mit 30 à 38 Sgr., neuer mit 27 à 30 Sgr. 
lt. 

Erbſen wenig angetragen, wurden mit 63 à 65 Sgr. 
enommen. x 


Die Meinung für Rapps hat ſich noch mehr befeftigt, 
dad, bat man für batdige Lieferung bis 70 a 72 Ser. zuge: 
anden. Geftern und heute war, man etwas ruhiger, und 


Von Nübfen kommt wenig vor, und wurde Winter: 
aare mit 64 à 65 Sgr., Sommer⸗Waare mit 56 & 59 
ar. 1 
— r e ti 
e fand zu unſeren letzten Notirungen 
ches Nubot ecco zu 9% Kel, nur mübſam zu vla⸗ 
en, pr. Herbſt zu 9 / käuflich. 


hit, auf 10%, gehalten. pr. Herbſt mangein Abgeber. 


Brief kaſten. 
gerichtet; zur unentgeltlichen Aufnahme nicht geeignet. 
eee RN 


Breslauer Getreidepreiſe vom 15. Auguſt. 


Ei ie Beſte Sorte: Mitttelforte: Geringe Sorte 
W den, weißer. . — Sgr. 77 Sar — Sgr. 
Ro zen, geber 76 en 73 3 — 
Gene er 68 , “ 
ante er 45 „ 42 7. 

„N. fer 510 N 20 „ 28 * 27 
he. 0. en „ 
—8ᷓ— — — << — 


AL a 
reslau, 15. Auguſt. 
bi bie. Lime. 4. 4%, b. G. 100 etw. bez. Prior 100 Br. 
a a nen, 8, d, E. 160 Br. 
au⸗Schweidn.⸗Freiburger 4% abgeſt. 99%, bez. 
i or, 100 Br. 


Ober 


dito dito ito 
Wuederſchl. Märk. p C. 93 bez. u. Br. 
a Zweigb. (Glo g.⸗Sag.) Zuſ.⸗Sch. v. C. 75 Br. 
belmsbahn (Coſel⸗Oderberg) p. C. 79% Gld. 
Sac beiniſche (Göln.- Minden) Zul Sch. v. G. 04% ben. 
Nac Scl. (Dresd.,Wirl.) Zuf Sen p. G. 100 Br. 
Kreer ties Zaſ.⸗Sch. v. C. 74% Br. 
& au Oberſchieſ. Zuſ.⸗Sch. p. C. 80 bez. 
Zu ebeippftadt Zuf.⸗Sch. v. C. 91%, bez. u. Gl. 
Prid-Mirh Nordbahn Zu“. Sch. 7. C. 810% bez. 


Ina Prein, 10. Auguſt. — In No, 182 der Priv: 
Hirten Schleſiſchen Zeitung vom 7. Auguſt c. a. er⸗ 
Nude ſich ein Reiſender in dem Artikel: Bahnhof zu 
rein, Ende Juni d. J. unſere kirchlichen Zuftinde 
beſprechen und das gutmüthige und gläubige Publi⸗ 
mit mancherlei Unwahrheiten zu unterhalten. Un⸗ 
andern erzählt er: ; 
„Daß der katholiſche Geiftlihe in Oppeln (wahr⸗ 
ſcheinlich ſoll es unſer geehrter Herr Pfarrer fein) 
zur Zeit der großen Hitze die Ackerbeſitzer durch ein 
Circular zur Geldzeichnung aufforderte, damit Meſ⸗ 
ſen und Gebete gehalten werden können, um den 


ter 


lieben Gott zu bewegen, es bald regnen zu laſſen. 


In der That, ſo erzählt der intereſſante Reiſende 
weiter, ſollen die von der Witterung und anderen 
f Orgen feit Jahren ſchwer geprüften Menſchen über 

thlr. zuſammengebracht und dem Geiſtlichen ge: 

Wen haben.“ b 
und eſer Paſſus des Berichts geht Unterzeichnete an, 
rakter er ſo ganz, wie abſichtlich, geeignet iſt, den Cha⸗ 
zu ve und die edle Handlungsweiſe unſers Seelſorgers 
ver nreäthtigen und zu entitellen; fo finden wir uns 
ferat aßt und halten es für unſere Pflicht. dieſes Re⸗ 
d für eir e Unwahrheit zu erklären. x 
in dig, Sache verhält ſich in Wahrheit allo: Bei ber 
nete ae Jahre anhaltenden Dürre find wir unterzeich⸗ 
mitder und Ackerbeſitzer aus freiem Antriebe überein 
üchen men, die Geiſtlichkeit um Veranſtaltung der öffent: 
Als me Meinfchaftlichen Gebete geziemend zu bitten. 
kamen, e in dieſer Abſicht zu unſerm Herrn Pfarrer 


uhren wir, daß die Geiſtlichen früher als 25 
afs 


lange anzuhalten, bis der Himmel mit dem nöthigen 
und wohlthätigen Regen uns erfreuen würde. 
Abhaltung der Andacht, da dieſelbe mit einem feier⸗ 
lichen Hochamte gnfangen und eben ‚fo ſchließen ſollte, 
boten wir der Geiſtlichkeit eine freiwillige kleine Remu⸗ 
neration an, welche jedoch der Herr Pfarrer ſowohl, als 
auch der Herr Curatus, mit dem wir auch hierüber 
verkehrten, mit edlem Unwillen von ſich wieſen und 
uns entgegneten, daß wir uns in einem großen Irr⸗ 
thum befanden, wenn wir glauben wollten, daß fie ſich 
für das Gebet und eine ſolche Andacht bezahlen ließen. 
Als wir ihnen geſtanden, 5 
freiwillige Spenden gezeichnet worden wären, waren fie 
hierüber unwillig, beſtimmten jedoch unter 
ftänden, daß von den eingegangenen Geldern das auf 
dem Chore wirkende Perſonal der Choraliſten und Mu⸗ 
ſiker den hierorts bei feierlichen Aemtern üblichen Be⸗ 
trag erhalten, das Uebrige jedoch den Hoſpitaliten oder 
anderen Armen und Bedrängten gegeben werden ſollte, 
was auch wirklich geſchah. Aus dieſer ſchlichten aber 
wahren Darlegung der Sache geht hervor, daß der Ver⸗ 
faſſer jenes Artikels entweder ſchlecht 
feindlich genug war, eine Unwahrheit 
rer treuen Seelſorger zu verbreiten. N 
und Berichtigung des erwähnten Zeitungsartikels waren 
wir unſeren ſchwer geſchmähten von uns geliebten Geiſt⸗ 
lichen zur Rettung ihrer Ehre und uns ſelbſt ſchuldig. 
Möge der Referent ſich im Stillen freuen, 
Abſicht erreicht zu haben, uns hat er b 
legenheit verſchafft, öffentlich auszusprechen, daß wir un⸗ 
ſeren geliebten Seelſorgern nur um 
gen und ſie um ſo mehr lieben, achten und ehren wer⸗ 
den, je mehr ſie um unſertwillen, 


unferer guten katholiſchen Sache von mW 8 
blern öffentlich geſchmäht, verhöhnt und geläſtert werden. 


im Namen der übrigen dabei betheiligten 


Letzte 


haben Allergnädigſt geruht, dem Apotheker Naumann 
zu Seehauſen den rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, 
ſo wie dem Schullehrer und Kantor Lierſch zu Groß⸗ 
Tſchirnau, Regierungs⸗Bezirk Breslau, 
Ehrenzeichen; 
Eduard Böhr 
Wriezen den Charakter als 


Schiffs⸗Eigenthümer Jakob 
mann Auguſt RN zu 
irk Frankfurt a. d. O. 3 
— 3 der Stadt Hamburg verliehenen, zur Er⸗ 
innerung an den Brand 
daille zu geſtatten. 


unterm Z4ften v. M. ertheilte Patent auf ein durch Zeich⸗ 
nung und Beſchreibung erläutertes in feiner ganzen Zus 


Platinfeuerzeug“, und das dem Schulamts⸗Candidaten 


| zugehen, ſtellt es ſich heraus, 


795 


190 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Sonntag den 16. Auguſt 1846. 


— — 


uns weilenden Emiſſare der polniſchen Propaganda find’ 
Von allen den durch die tauſendzüngige Fama unter 
den Polen in unſerer Provinz fo gefliſſentlich ver⸗ 
breiteten Begnadigungen und anderweitigen Huldbe⸗ 
weiſen des ſlawiſchen Monarchen hat ſich in Wahrheit 
blutwenig beftätigt: es find vielleicht 20 Individuen, 
die wegen politiſcher Vergehen eingekerkert waren, und 
auf denen vielleicht nur geringe Schuld haftete, in 
Freiheit geſetzt worden, und außerdem ſind in Warſchau 
ein paar Dutzend Orden an Polen ausgetheilt worden; 
das iſt Alles, worauf bis jetzt die emphatiſchen Phraſen 
der Ruſſophilen ſich gründen. AR 
Königsberg, 8. Auguſt. (D. A. 3.) Die 
Stadtverordneten haben an den hieſigen Magiſtrat den 
Antrag n die bei der Bank deponirten 60,000 Thlr. 
Communalgelder dieſer ſofort aufzukündigen. — Der 
Deutſchkatholieismus gewinnt immer mehr Terrain und 
fängt auch im Ermländiſchen an beliebt zu werden. 
Der ehemalige Licentiat der evangeliſchen Theologie Dr. 
Hrabowski wird nicht, wie früher gemeldet wurde, nach 
Schleſien gehen, ſondern hier wiſſenſchaftlich und prak⸗ 
tiſch für den Deutſchkatholieismus wirken. Regelmäßig 
hält er in der hieſigen deutſchkatholiſchen Gemeinde die 
Nachmittagsvorträge am Sonnntage und vertritt auch 
zuweilen Hrn. Grabowski in der Predigt. 
Karlsruhe, 10. Auguſt. (M. J.) In der letz⸗ 
ten Sitzung hatte der Abgeordnete Mathy in Betreff 
des Verſahrens der Cenſur, wovon kaum glaubliche 
Beiſpiele angeführt worden waren, einen Ausdruck ge⸗ 
braucht, den der Vorſitzende, Vicepräſident Rindeſchwen⸗ 
der, als ungeeignet rügte und den der Präſident des 
Miniſteriums des Innern, Geheimerath Nebenius, auf⸗ 
fallender Weiſe auf ſich bezog, was der Abgeordnete 
Mathy am Schluſſe der Sitzung berichtigte. Auf die⸗ 
ſen Vorfall bezieht ſich nachfolgendes groß h. Reſeript 
aus dem Staatsminiſterium, welches Präsident Mit⸗ 
termaier nach Eröffnung der Kammer vorlas: „Ver⸗ 
anlaßt durch Vorgänge in der zweiten Kammer unferer 
getreuen Stände, insbeſondere durch einen ſolchen in 
der Sitzung derſelben vom 7ten d. M., wo ein Redner 
eine in Folge einer geſetzlichen Staatseinrichtung pflicht⸗ 
mäßig vorgenommenen Amtshandlung mit einem ſchwer 
verlegenden Ausdruck bezeichnete, haben wir die 
Mitglieder unſeres Staatsminiſteriums angewieſen 
für den unverhofften Fall, daß ein derartiger mit der 
Würde ſtändiſcher Verhandlungen unvereinbarlicher Vor⸗ 
gang ſich nochmals ereignen ſollte, an der Berathung 
keinen ferneren Antheil zu nehmen und wegen nöthiger 
weiterer Schritte oder Anordnungen unſere Befehle ein⸗ 
zuholen. Indem wir hiervon die zweite Kammer in 
Kenntniß ſetzen, ſprechen wir derſelben zugleich das Ver⸗ 
trauen aus, daß es ihr gelingen werde, durch würdige 
und ernſte Haltung Vorgänge der gedachten Art zu 
verhüten oder zu unterdrücken und gemeinschaftlich mit 
der Regierung dahin zu wirken, daß den Verhandlun⸗ 
gen im wahren Intereſſe des Landes ein ftiedlicher 
Gang und gedeihlicher Erfolg geſichert werde. Gegeben 
zu Karlsruhe in unſerm Staatsminiſterium, den ten 
Auguſt 1846. Leopold. v. Duſch, Jolly, v. Frei⸗ 
dorff, Nebenius, Wolff, Regenauer, Bell.’ Der Pra⸗ 
ſident ſah dieſes Reſeript lediglich ſo an, daß es be⸗ 
ſtimmt ſei, zur Kenntniß der Kammer gebracht zu wer⸗ 
den und da dieſes nunmehr geſchehen fei, zu den Acten 
gehe. Baſſermann aber behielt ſich vor, einen Anz 
trag ſpäter zu ſtellen, da hier eine Einmiſchung des 
Staatsminiſteriums in die Befugniſſe des Kammerprä⸗ 
ſidenten vorliege, welche nicht ſtillſchweigend hinge⸗ 
nommen werden ſollte. Rn ; 
Mannheim, II. Auguſt. — Das hieſige Mor 
genblatt 1 aus re 1 8. Auguſt: Cart 
Versammlung, Kammecherr Graf | Dänger, ‚Cand. Jur., Sohn des dahier verftorbenen, 
0 Bube hi ; M nad (angst in Pr. und der ſehr ehrenwerthen Altbürgermeiflers Carl Dänger, wurde 
Staats⸗Secretair und Präſident des Ober⸗Cenſurge⸗ durch bofgerichtliches Untheil 7 85 Wale nne 
ichs, Bode, nach Salzburg Abgereif. iu e Monaten Ackers barret und zu Zeagung der 
Das 20ſte Stück der Geſez⸗Sammlung enthält unter Unterſuchungs⸗ und Straferſtehungskoſten verurtheilt. 
Nr. 2736 die Bekanntmachung vom 27. Juli d. J. Hamburg. 5 Dr dem der Bürgerfhpaft in 
den chauſſeemäßigen Ausbau der Landſtraße von Niesky] dem Konvente vom gr Auguſt vorgelegten Staats Fi⸗ 
dis dor Lenigl fichſſchen Gente de Meufeiwig beef nam rat zeigt din aches DR un, Der Teen. 
fend; und unter Nr. 2737 die Verordnung, die Be⸗ 1845 aufe neue ein ech 5 f { 2 e 
ſteuerung des im Inlande eckugten Rüdenzuckers be⸗ Ertrag derſelben ln 7 7 8 er veranfchlagten 
treffend. Vom 7. Au gust a Rückſtände⸗ auf 5,82½00 . 2 4 und dem⸗ 
. 12. Auguſt. (Magd. 3.) Heut nach das ſchon ſehr günftige Jahr = (welches nach 
ten 8e and Wie Jahr e8⸗Verſammlung der ſämmtlichen | erfolgtem völligen Abſchluße eine innahme von 
5,712,000 M. C. ergiebt) noch um 115,000 M. 
ber 6000 Thlr. Für die in übertreffen. 
ien, 


Für die 


daß zu dieſem Zwecke bereits 


ſolchen Um⸗ 


unterrichtet, oder 
auf Koſten unſe⸗ 
Dieſe Erklärung 


ſeine liebloſe 
nur dadurch Ge⸗ 
ſo inniger anhän⸗ 


oder aus Liebe zu 
f müßigen Skri⸗ 
Kahlus, Kunk sen., A. Jackiſch., Laffter. 

Bürger und 


5 Aderbefiger, 


8 
7 


Nachrichten 


Berlin, 15. Auguſt. — Se. Majeſtät der König 


en. 


das allgemeine 
und den praktiſchen Aerzten Dr. Karl 
hierſelbſt und Dr. Hoffacker zu 
Sanitäts⸗Rath zu verleihen. 

jeſtä öni n Allergnädigſt geruht, dem 
ee SE FEN 9 N ord * ah: dem “Steuer: 
Müllroſe, im Regierungsbe⸗ 
die Anlegung der ihnen von 


im Mai 1842 geſtifteten Me⸗ 


Das dem Uhrmacher Ferd.“ Leonhardt in Berlin 


ſammenſetzung für neu und eigenthümlich erkanntes 
Krüger zu Wittenberg unterm 5. Mai 1845 ertheilte 
Patent „auf eine Hemmung für Pendeluhren, in der 
durch Zeichnung und Beſchreibung nachgewieſenen Zu⸗ 
ammenſetzung“ ‚find erloschen. . 

f Se. en der Wirkliche Geheime Rath, außer⸗ 
ordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter bei 


vier Abgeordnete zu wah ö 
Herren Weißenborn, Schwetſchke, Uhlich, Schwarz. 

Poſen, 11 Auguſt. ( 
Nachrichten, welche uns 


die große No 
h beachtend, beſchloſſen f n ! 
— * Aebang feldes 5 — ee an dem Theil jener Berichte, welche von fummariſchen Ams abhängig! 2 ker Bedeutung zwar ſehr weſentlich 
rtfolgenden Sonntage, den 21. Juni e., alfo noch neſtirungen der verhafteten Polen ſowie der politischen ift, jedoch micht ec Der höͤhern Rückſicht auf den aus⸗ 


Barometerſtande, zu Verurtheilten in Sibirien durch die Gnade des Kaiſers gedehnteren 


arem Hi f 
kung dieſes beſondern Inſtituts gewährt wird. Des 


immel und hohem f i \ 
dermelden, und mit den Be früh und Abends fo Nikolaus melden, nichts als Tendenzfabrikate der unter 


“ 


— 1796 — 
Nutzen, den die Cenſur bisher in Oeſterreich gebracht gerechtigkeit als wegen der Auſſtachelung, 
bat, it, verglichen mit dem aus den Hemmungen der⸗ 
ſelben entstandenen Nückſchritt in den literatiſchen Be⸗ 
fr.dumgen, ſeyr wahrſcheinlich für die Regierung. ſelbſt 
undefriedigend, daher mittelſt der neuen Preßmaßregeln 
eine namhafte Freiheitis⸗Erweitetung eintteten dürfte. 


Wien, 0. August. (S. M.) Durch ein allırhöh: 
RE Handſchreiben des Kaiſets werden die im Werke 
"standen Veränderungen une en 

VBerbartniſſe im Simne der Kofung des Zunftzwan⸗ 


ges wieder aufgehen. 


„St. Petersburg, 8. Auguſt. — Das Gi 
at, Sutht von Warſchau, Feldmarſchall 
Paskewitſch, die Statthalterſchaft von Polen nieder⸗ 
legen ſcheint ſich in keiner Weiſe zu beftätigen. 

Die Kaiſcrin hat ſeiner G. maglin mit einem Reſeripte, 
welches ſolgendermaßen auhebt: „Fürſtin Eliſabeth 
Alexejewna! Um die hervorragenden Verdienſte Ihres 
Gemahis, die ihm fo gerechten Anſpruch auf, Unftre 
Erkenntlchkeit erworben haben, auszeichnend anzuerken⸗ 
nen, und zugleich Jynen einen Beweis Unſeres ber 
ſonderen Wohlwollens zu geben ic.“ den Catharinen⸗ 
Orden Iſter Klaſſe verliehen, und der Fürſt ſeibſt iſt 
am 6. Auguſt nach Warſchau abgereiſt. ö 


Paris, 10. Auguſt. — Bei Eröffnung der Börſe 
hatten heute einige Verkäufe in franzoſiſchen Renten 
Starr, ohne daß jedoch erhebliche Variationen eintraten. 

Die Eiſenbahnactien wurden durch Gewinnſtnahmen 
gedrückt und waren beſonders am Schluß ſehr angeboten. 
Es heißt neuerdings, die Kammer werde am 17ten 
Auguſt vom Könige ſelbſt durch eine Thronr ed 
eroffnet werden, was zur Folge hätte, daß auch die Des 
batten über -die Adreffe ſtattfinden müßten, was die 
Megierung bei ihrer präſumirten Majorität nicht zu 
ſchruen hat. — Man will ſchon wiſſen, es dürften 
„piogreſſive Phraſen“ in der Thronrede vorkommen. 
Die Uoebats fügen, der König werde bei Eröffnung 
der Kammern nur eine kurze Rede halten, d. h., keine 
Hauptgegenſtände berühren; die Kammer werde ſich 
auch in def Adreſſe kuez faſſen. Die Seſſion würde 
ſchon Anfangs September prorogirt und die eigentliche 
Tytonrede erſt bei der Wiedereröffnung Ende December 
1 Anfangs Januar gehalten werden. Herr Sauzet 
iſt dier angekommen. Es find auch bereits über 
80 Ocputirte in der auptſtadt eingetroffen. 
Es heißt, Be Henry habe dem Präfidenten 
de Pairshofes feine Abſicht geäußert, Hrn. Duvergier, 
der den Konigsmörder Lecomte vor dem Pairshofe 
vertheidigt hatte, zu feinem, Advokaten zu wählen. 
f Wi neue, ſtatt des bankerott gewordenen bisherigen 


geben muß, die größte Mißbilligung erregt hat. Zu⸗ 
gleich ward indeſſen einmüthig beſchloſſen, daß in dirfer 


Lord Stanley und andere Lords es für nöthig erachten 
mochten, bei Einbringung der Vill ins Obergaus ihre 
und ihrer Partei Anſichten über dieſen Gegenſtand mit 
Nachdruck dem Lande kundzugeben. Es iſt alſo 
auch im Oberhauſe an eine ernfte Oppoſitien 
gegen die Zuckerbill nicht mehr zu denken. 


9. Auguſt. — Man hat eine neue Me⸗ 
thode erfunden, um liberale Bürger ſtrafrechtlich belan⸗ 
gen zu können. Der Poſtbote dringt Einem ein Pas 
ket mit verbotenen Druckſchriften, die Polizei folgt dem 
Poſtboten auf dem Fuße nach, und ertappt natürlich 
den Bürger, der nicht weiß, woher die Schriften kom: 
men, und fie neugierig beſieyt beim Durchleſen der⸗ 
ſelben. So erging es jüngſt dem Bierbrauer Muggli 
in Surſee. — Von dem Fürſprech Anton Schnyder 
werden 16,000 Frk., von dem Alt-Stadtammann 
Berchtold eber falls 16,000 Frk. und von Jutius Salz 
mann 12,000 Frk. as Loskaufsſumme gefordert. Da: 
mit ſollen ſie aber von der Strafe nicht befreit, ſon⸗ 
dern nur von der Koſtenbezahlung entledigt fein. — 
Seit einigen Tagen befindet ſich neben gewöhnlichen 
Wachtpoſten eine Anzahl Nobelgardiſten im Zeughaufe. 
— Für bie Bekehrung des Papftes, deſſen Han⸗ 
deln zu freiſinnig erſcheint, werden hier und da Gebete 


angeſtellt. 


3. Auguft. (A. 3.) Der Cardinal Vans 
enn sie von Bologna, hat ein zweites Ediet in 
Folge der Amneſtie erlaſſen, um den ſchlimmen Ein⸗ 
druck ſeines früher erlaſſenen zu verwiſchen. Wie man 
ſich erzählt, foll der Cardinal zu jener erſten Bekennt⸗ 
machung durch einen Beamten der Staatskanzlei ver⸗ 
anlaßt worden ſein, der, wenn ſich die Sache wirklich 
fo verhält, leicht feinen underufenen Dienfteifer mit 
Verluſt ſeines Poſtens zahlen könnte. Im Gegenſatz 
hierzu hat der Biſchof von Gubbio, Monſ. Pecci, ein 
Paſtoralſchreiben an feine Diöceſanen erlaſſen, worin 
er mit wahrhaft chriſtlichen Worten alle ermahnt, Gott 
für den Gnadenact, mit welchem der heilige Vater ſeine 
Unterthanen beſchenkt, zu danken und den Papſt in allen 
feinen Vorhaben durch That und Wort zu unterſtützen. 
Die dies nicht thun, handeln gegen Gott und ſeine 
Gebote. — Der Cardinal Gitzi iſt ſeit mehreren Tagen 
leidend, fo daß er fi) wenig mit den Geſchaften befafs 
kn kann, und die fremden Repräſentanten bisher noch 
nicht hat empfangen können. — Die Römer erwarten 
von Tag zu Tag eine wichtige Bekanntmachnng, 
worüber, wie die Sage geht, fie ſich noch mehr als über 
die Amneſtie zu freuen haben werden. Natürlich iſt 
man bei der Ungewißheit, was dieſe Bekanntmachung 
bringen wird, ſehr gefpennt, Einige fügen, der Papſt 
werde der Städt Rom eine Communalverfaſſung geben, 
andere, er werde Abgeordnete aus allen Provinzen zu: 


Luzern, 


Prälat in feinem Hirten⸗ 
etieſt von dem zur Armee nach Deutſchland reiſenden 


wue algieriſche Biſchof ſeinen erſten Hirtenbrief mit ae e i 
der Phrafe, der Konig der Franzosen habe erklärt, Ale] ſammenderufen, um die nöthigen Veibeſſerungen des 
r werde und müſſe franzoſiſch bleiben. er Prälat] Staats mit ihnen zu berathen. 


(D. A. 3.) > Wenn der 
wie er angefangen hat, fo 
wird den hieſigen untuhigen Köpfen alle Hoffnung auf 
eine Umwälzung in Italien benommen; ſchon hat er 
es dahin gebracht, daß die Remagna tubig geblieben 
iſt, wo man jeden Augenblick einen Aufſtand erwartete. 
Manche gehen aber jetzt in ihren ſanguiniſchen Hoff⸗ 
nungen noch weiter, indem ſie glauben, daß ſich der 
Papſt an die Spitze der Bewegung ſtellen und im 
Sinne der franzöſiſchen radical⸗religioſen Zeitung Uni⸗ 
vers religieux die Demokratie unterſtützen wird. 
Dieſe Zeitſchrift, welche auch dei der hieſigen Geiſtlich⸗ 
keit Anhänger findet, hat in Rom viele Mitarbeiter, 
und es wäte nicht unmöglich, daß wieder einmal em 
Papſt wie Innocenz IV. eine Theokratie auf Kosten 
der Monarchie gründete. Jener berühmte Papſt pres 
digte gegen den Kaifer Friedrich II. Freiheit und Gleich⸗ 
heit, und hatte es ſchon dahin gebracht, daß Palermo 
ſich als eige freie Stadt unter der Schutzherrſchaft des 
Papſtes conſtituirt hatte, als welche fie ſich aber gegen 
König Manfred nicht halten konnte, der zu aufgeklärt 
war, um ſich vor dem Bannſtrahle des Papſtes zu 


Palermo, 28. Juli. 
neue Papſt fo fortfährt, 


eigenen Belleden i könn ürchten, und bald der päpſtlichen Macht in Sicilien 
Dee Ende bringen zu können. DEN machte, feit weicher Zeit die Sieitier ſtets 


u Be Rt 4 N 
London, 8. August. . 
thauſes erhielt die Zuckerbill 
n French zeigte an, daß in 

trete, die Kartoffelerndte e ae er ver⸗ 

ede ſei. . 0 N Jahre gänzlich 
Die Morning - Post meldet: „Die ; 

W geſtern bei Lord Stanley ge enn 
lung, um ſich über das bezüglich der Zuckeol⸗ Bi in 
Oderhauſe zu befolgende Verfahren zu berathen. 
vernehmen, daß unter den anweſenden Pairs nur eine 
Meinung über die Maßregel herrſchte, welche ſowohl 
wegen der gegen unſere Kolonieen beabſichtigten Uns 


Ghibellinen geblieben ſind. ; 


Savoyen, 2. Auguſt. A. 8.) Es iſt nun nicht 
mehr zu en me dießjährigen Kartoffeln fangen 
an wieder zu kränkeln und faule Flecken zu bekommen, 
und zwar dießmal viel früher als voriges Jahr, wo ſich 
dieſe Flecken erft im Septembe zeigten. Der Erzdi⸗ 
ſchof von Chamberp hat dephald Kirchengebete angeordnet, 


— 
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welche die Darmſtadt, 
vorgeſchlagene Zoll⸗Skala als Geſetz dem Sklavenhandel 


vorgerückten Seſſionszeit die Frage nicht dis zur Ab- beerdigt. N i s 
ſummung getrieben werden ſolle, wie ſehr auch immer boren und ſeit 56 Jahren durch Anſtellung in Heft 
| eingebürgert, 88 


9. Auguſt. — Vorgeſtern ſtarb da⸗ 
hier, 76 Jahr alt, der berühmte Organiſt und Kompo 
niſt, beſonders in Orgelſachen, Coriftian Heinrit 
Rinck und wurde heute Vormittag in feierlicher eilt 
Kind war zu Elgersburg in Thüringen gr 


Das Stutzen der Aepfelbäume im Auguſt, 
um ihre Tragbarkeit zu erhöhen. — Zu den 
Gartengeſchäften, welche im Sommer verrichtet werden 
müffen, gehört auch eines, woran die meiſten Gärtn 
nicht einmal denken, oder wozu man, wenn es nich 
gänzlich verſäumt wird, doch oft zu früh oder zu f 
ſchreitet. Es iſt dies dae Stutzen der Apfelbaum“ 
reiſer im Auguſt. Es iſt bekannt, daß man eine groß 
Menge herrlicher Früchte von gut gezogenen Zwerg 
apfelbäumchen haben kann und daß dieſelben im Allg 
meinen ſchonet find, als die von Hochſtämmen. * 
werden jedoch nur zu oft Fehler in der Zucht die, 
ſer Bäume gemacht, weshalb man ſo häufig ſieht, da 
dieſelben ſtark ins Holz treiben und nur hin und wie 
der mit Früchten beſetzt ſind. Will man ſich auß 
Büchern belehren, wie man den Schnitt einzurichten 
hat, um die Bäumchen zum Tragen zu bringen, 
wird man durch die gegebenen Regeln ſo verwirct 
daß man am Ende, vor einem Baum mit dem Meſſet 
ſtehend, nicht weiß, was man abſchneiden foll oder nicht 
Und doch iſt die Behandlung der Zwergbäume ſo lei 
und einfach, daß man fie einem Dienſtmäochen über! 
laffen kann, deren Sache das Nachdenken gewöhnli 
nicht iſt. Alles, was man zu thun hat, um einen 
reichen Fruchtanſatz zu ſichern, iſt, das Stutzen iM 
Auguſt ſorgfältig auszuführen. Dies beſteht darin, daß 
man von der Mitte bis gegen Ende Auguſts von jeden 
während des Sommers gewachſenen Reiſe 3 bis 
Zoll abſchneidet oder, zwiſchen Meſſer und Da 
gefaßt, abbricht — eine Operation, welche für jede 
Baum nur ſehr kurze Zeit erfordert. Später, M 
Herbſt oder erſten Frühlinge, ſchneldet man noch zwe 
Drittel oder die Hälfte der geſtutzten Reiſer weg, f 
daß fie nur eine Länge von 4 bis 6 300 
behalten. Dies Verfahren bewirkt, daß der 
des Baumes nicht darauf verwendet wird, überlang 
Reiſer zu treiben. Nachdem die Spitzen der Sommerttif 
abgebrochen worden ſind, wird der Saft in ſeinem auf 
fteigen gehindert und gezwungen, ſeitwärts zu ge 
wo er- den Augen in den unteren Blattwinkeln zuge 
führt wird, welche bei ungeftugten Reiſern ſchlaft 
oder unentwickelt bleiben. Hier ſammelt er ſich, un 
wird zur Bildung von Fruchtaugen oder von kurzen 
Seitentrieben verwendet, welche zuletzt zu Fruchtſpießen 
‚werden. Auf dieſe Weiſe behandelt, hängen die Zwerg 
bäume, unter ſonſt günſtigen Umſtänden, bis zur pfropf 
ſtele herab voller Früchte. Wird dies Verfahren von 
Anfang an beobachtet, ſo macht es den Zwerg 
baum höchſt ergiebig; wird es aber in den erf 
Jahren nicht angewendet, ſo kann damit ſpäte 
noch immer begonnen werden, nur macht 
den Apfelbaum noch nicht ſogleich fürs nacht 
Jahr tragbar (denn die Fruchtaugen erfordern zu ih 
Ausbildung längere Zeit); der Unterſchied in dem 
ſultate iſt dann dieſer, daß es längere Zeit dauert,“ 
es den Baum tragbar macht, der nicht von Jugen 
auf gut gezogen, ſondern durch langjährige verkehe 
Behandlung unfruchtbar geworden iſt. Der Grun 
weshalb der Auzuft für dieſe Operation gewählt we 
den muß, iſt dieſer: Wenn bie Sommertriebe frühe 
3. B. um Johanni oder bald nachher, geſtutzt werde 
fo treiben die Seitenaugen wegen des ſtärkeren Ss 
zufluſſes aus und geben Holztriebe, keine Fruchtaug 
oder Fruchtſpieße; wird das Stutzen aber ſpäter, vie, 
leicht fpät im September, vorgenommen, ſo iſt de 
Saftandrang zu den Augen nicht mehr ſtark gend, 
um den gewünſchten Zweck zu verwirklichen. © 
lich bleibt es nicht aus, daß auch bei richt 
Behandlung hin und wieder ein Seitenauge © 2 
treibt; dies geſchieht jedoch nahe dem oberen Ende 
Reiſes und wird bei dem ſpäteren Einſtutzen des Rei 
weggeſchnitten. Hierbei werden von den Reifen, 
gefagt, zwei Drittel oder die Hälfte weggeſchnitten, 15 | 
daß die zurückbleibenden Enden nur 4 bis 6 Zoll Län, 
behalten; es iſt wohl kaum nöthig zu bemerken, daß 
kräftigern dickern Triebe halb, die ſchwächern dünnern 
zwei Drittel weggeſchnitten werden. Das hier a 
gebene Verfahren iſt auch auf Birnbäume anwend 

ö ; (Beper's landw. 
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Liegnitz. Von der hieſigen königl. Regierung jr 
beſtätigt worden: der bisherige interimiſtiſche Lehrer » 
Perkwitz, Hoyerswerdaer Kreiſ s, Carl Auguſt Schu 
als Schullehrer daſelbſt; der bisherige Schuladjur zu 
Romanus Gyrdt, ats katholiſcher Schullehrer 
Tſchepplau, Glogauer Kreiſes; und der Schulen en 
Candidat Johann Gottlieb Behniſch als Hülfslehrer 
der Schule zu Freiwaldau, Saganer Kreiſes. 


— Die hiefigt 7000 | 


| 
| 


* * Zobten, 14. Auguſt. 
geliſche Gemeinde, die etwa 500 Seelen zählt, 


2 
2 * 
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am Orte kein Gotteshaus und hält ſich gaftweife zur 
Kirche von Rogau. Der Weg, der zu der eine ſtarke 
halbe Meile entfernten Rogauer Kirche führt, iſt ſo 
ſchlecht, daß der Kirchenbeſuch einen nicht unbedeuten⸗ 
den Theil des Jahres ganz unterbrochen und die Theil⸗ 
nahme am Confirmanden⸗Unterricht, der in den Winter 
fällt, mit den größten Hinderniſſen verknüpft ift, Die⸗ 
ſer ſchon längſt gefühlte, auch höheren Ortes anerkannte 
ebelſtand hat die evangeliſche Kirchengemeinde zu dem 
niſchluſſe gedrängt, bei den betreffenden Behörden die 
oslöſung von dem Gaftverbande mit dem Rogauer 
Kirchenſyſtem und die Bewilligung zur Begründung 
eine ſelbſtſtändigen Syſtems und zur Erbauung 
ines eignen Gotteshauſes nachzuſuchen. Mit lobens⸗ 
werther Bereitwilligkeit und erfreuender Theilnahme hat 
ich, wie ich höre, ber hieſige Magiſtrat, obſchdn er 
nur ein einziges evangeliſches Mitglied zählt, der erſten 
obrigkeitlichen Leitung dieſer Angelegenheit unterzogen. 
das Loslöſen vom Verbande mit der Rogauer Kirche 
dürfte ohne weitere Schwierigkeiten erfolgen, und die 
emeinde kann wohl mit Zuverſicht auf eine thätige 
itwirkung der hohen Behörden bauen. Die Ge⸗ 
meinde will zwar nach Kräften ihren religiöſen Sinn 
ethätigen, aber leider würde das Unzureichende dieſer 
Kräfte die Ausſichren auf Erreichung des wichtigen 
Zieles in ſehr weite Ferne rücken, wenn nicht von 
lußen Unterftügung und Hilfe käme. Vertrauensvoll 
richtet daher die Gemeinde ihre Blicke auf die hohen 
Behörden und üderläßt ſich der freudigen Hoffnung, 
daß auch der Guſtav⸗Adolph⸗Verein ihr kräftigſt zum 
Ziele verhelfen werde; die Erbauung von evangeliſchen 
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Etwas anders ſoll es einem Adſuvanten in der hieſigen 
Gegend ergangen ſein. Derſelbe äußerte nämlich, wie 
man mir mittheilte, in Geſellſchaft von Freunden einige 
offene Worte über feine Kirche; einer der Freunde 
hinterbrachte ſie am geeigneten Orte, und die Folge 
davon war, daß er ſeiner lieben Schuljugend und ſei⸗ 
nem Amte ein Lebewohl zurufen mußte. Man hat 
mir von mehrern Seiten die Verſicherung gegeben, daß 
der junge Mann, der die offenen Worte geſprochen, ein 
offener Kopf ſei. Vielleicht gehört er zu denen, die ſich 
nicht zu der Anſicht bequemen können und wollen, daß 
man die Geſchichte anders als im geſchichtlichen Sinne 
auffaſſen und darſtellen könne und müſſe, zu einer An⸗ 
ſicht, der ein böhmiſcher Pfarrer dicht an der ſchleſi⸗ 
ſchen Grenze ſo recht von Herzensgrunde zu huldigen 
ſcheint. Derſelbe bemerkt nämlich in der mit großer 
Genauigkeit von ihm verfaßten Geſchichte feines Kirch⸗ 
ſpiels zu dem Jahre 1763: „In dieſem Jahre geruh⸗ 
ten Ihre Majeftät die Kaiſerin Maria Thereſia dem 
Könige von Preußen, Friedrich II., als ein Zeichen 
Ihrer Huld und Ihres Wohlwollens die Provinz 
Schleſien zu ſchenken!“ 


* Reiſen, 14. Auguſt. — Aus unſerm Städt: 
chen, in welchem dem Aberglauben ſo vielfache Nahrung 
geboten wird, ging am geſtrigen Tage ein förmlicher 
Karavanenzug von an verſchiedenen Krankheiten leiden⸗ 
den Perſonen zu dem durch die Zeitungen bekannten 
Wundermanne nach Powitzko bei Trachenberg in 
Schleſien ab. Darunter befanden ſich zwei Erblindete, zwei 
Taube, ein Taubſtummer, drei Gelähmte, vier Perſonen mit 


Kirchen zu Reinetz und in der Nachbarſtadt Canth, verſchiedenen Geſchwüren und Flechten, zwei mit Skrophellei⸗ 


deren Gemeinden ärmer und geringer an Zahl ſind, 


beledt ihre Hoffnungen nicht wenig. Es ſteht wohl 
auch zu erwarten, daß die evangelifchen Bewohner eini⸗ 
ger benachbarten Dörfer, inſofern ſie irgend einem 
Kirchenverbande noch nicht einverleibt ſind, ſich bereit⸗ 
willig und gern der Zobtner Gemeinde anſchließen wer⸗ 
den. — Der alte Wetterprophet Zobten iſt nebſt ſeiner 


frundtichen umgebung immer noch recht conſervativ; 


der „offene Brief“ des däniſchen Königs hat ihn 
ſeinet conſervativen Ruhe nicht herausgebracht. 


Ferdinand Hirts Buchhandlung für deutsche 


Breslau, 
am Naschmarkt No. 47. 


Die reiſenden He 
ladet 3 Unterzeichnete der 34340 des 3 Wings Bu 
aus der Zeit des dreißigjährigen Krieges lohnenden Genuß gewährt. rhei 

Jeit des dreißig bereitwillig jede wünſchenswerthe Auskunft nchellt. 


Ueberdies wird dem Femden 


Ein anerkannt reiches Lager gediegener und geſuchter 
italieniſchen und polniſchen Literatur bietet den vielfeitigiten 

Nicht minder gilt dies von den gewählten Vorräthen der 
Wegweiſer, Karten, Plane u. ſ. 
Für Ober⸗Schleſien und benachbarte Gegenden bleidt mein 


und Reiſe⸗Handbücher, 


chroniſchenRheuma⸗ 


den, einer mit akutem Hüftweh, zwei mit 
ee zahlreicher. Die 


tismen; ihre neugierige Begleitung war viel ö 
Reiſenden ide meiften8 der 9nieberen Volksklaſſe an, 
ſie find Geiſtesarm und werden in mancherlei Bezie⸗ 
hung noch viel ärmer zurückkehren. Das Gemurmel des 
Wunderdoctor wird ihre großen Erwartungen nicht be⸗ 
friedigen, auch ſie nicht für die vielen Entbehrungen 
und Opfer entſchädigen können. Möchten doch die 
geehrten betreffenden Behörden, durch kräftige Maßregeln 
dieſem Unfug recht bald Schranken ſetzen, damit nicht noch 


5 


mehrere derartige Wunderthäter auftreten, vielleicht nur 
um ſich auf Rechnung des armen leichtgläu⸗ 
bigen Volkes zu bereichern. 


— — 


Gleiwitz, 10. Auguſt. — Ein Lichtpunkt in unſerer 
Communal-Verwaltung iſt eingetreten. Der vor 
1½ Jahren gewählte Kämmerer iſt nun endlich ver⸗ 
eidet, und an der Spitze der Stadtverordneten ſteht als 
Vorſteher unſer würdige Kreisphyſikus Dr. Kolley, der 
auch in dieſer neuen Stellung mit Energie für das 
Wahl der Commune wirkt. — Ein ſonderdares Factum 
ereignete fich vorige Woche in Oppeln. Einige Bauern 
aus der dortigen Umgegend kamen auf die Regierung, 
um ihre Beſchwerden in einer ſehr bekannten Ange 
legenheit zu Protokoll zu geben, wurden jedoch weg⸗ 
gewieſen, und da Worte nichts fruchteten, durch Mi⸗ 
litärgewalt weggetrieben. Eine Eröterung der nähern 
Umſtände dieſes Factums zur Beruhigung des Publikums 
wäre höchſt wünſchenswerth, 4 


* 


JF 
Wegen Mangels an Raum if der Theater⸗Bericht 


über die Aufführung Richards III. am reita r die 
nächſte Nummer zurückgelegt worden. 0 e pi 
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Berlin, 14 Auguſt. — Bei außerordentlicher G 5 
loſigkeit ſowohl in Fonds als in Eiſenbahn⸗Actien Pa 


tn die Courſe, mit geringer Ausnahme, ihren geſtrigen 


Stand. 2 


Berlin Hamburg 4% p. C. 97% Gld. 
Breslau-Fleib. 4%, p. C. 100 G. d. 
Gloggnie 4% p. G. 140 Br. f 
Nieder⸗Schleſ. 4% p. C. 93 etw. bez. u. Br. 
Niederſchl. Prior. 4% p. C. 95% bez. 


bez. 
Br. 


g (Fr.⸗Wilh.) 4% p. G. 82 — 8175 


errjchaften, welche 


We ein, welches durch 


vt 
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Werke aus allen Zweigen 


Bade, 


und ausländische Literatur. 


RKatibor, 
am grossen Ring No. 5. 


Breslau berühren, 


die ſeltene Zierde wohlerhaltener Haut⸗Meliefs 


der deutſchen, franzöſiſche 5 i 
Bedürfniſſen die erforderliche Auswahl. 2 sera 1 Agüſchen, 
runnen⸗ und Reiſeſchriften, Eiſenbahn⸗, Dampfſchiff⸗, Poſt⸗ 


Hatiborer Etabliſſement dem Vertrauen. 


geneigter Literaturfreunde empfohlen. 
Ferdinand Hirt. 


* i I. 
\ a) Erdglobus, 


ridian. 1% Ach. 


d) Himmelsglobus, in Allem wie -der Erdglobus. 


II. Von 4 Zoll Durchmesser: 
mit Horizont, metallnem Meri- 


a) Krdglobus, auf hölzernem Gestell, 
dıan und Stundenring. 2 Rthl. 


b) Ihmmelsglobus, in Allem wie der Erdglobus. 
ö Mit einer Anleitung zum Gebrauche. 7 
auf elegantem hölzernen Gestell, mit Horizont, mes- 
Singenem Meridian, Stundenring und Quadranten. 3% Kchl. 
immelsglobus, in Allem wie der Erdglebus. 
die unter II. und a) b) unter III., 


n Weimar. — Emballage 
Diese Glaben, welche in jeder Hinsicht mit Recht die beste Empfe 
kurzer Zeit besorgen kann, stets bei mir vorräthig zußhaben, 


©) Erdglobus, 
9m 


Feographischen Instituts 
möglich,. 


Die unlaͤngſt en 


5 f 0 in Breslau, 
ONE ihren meu eröffneten Brüchen die größte Auswahl von Marmor in a 


großen und kleinen Blécken und Platten, ats verarbeitet zu allen 
’ pfeiler, Balkon, und Treppengeländer, Conſols, 


in 
ungen, Säulen, Poſtamente, 


Erd- 
Von 3 Zoll Durchmesser: 
auf elegantem hölzernen Gestell, mit Horizont, 
nem Meridian und Stundenring. 1% Rthl. 
b) Himmelsglobus, in Allem wie der Krdglobus. 
II. Von 3% Zoll Durchmesser: 
) Erdglobus, auf hölzernem Gestell, mit Horizont und metallnem 


„ Vaſen, Urnen, Badewannen und andere Gefäße; desgl. zu Meubelſachen, 
derbundenen bedeutenden Vorräthe von vielen verſchiedenen Sorten Marmor 


und Himmels loben. 


1 


metall- 
Me- V. 


* a) Erdglobus, 
* b 


* b) Erdglobus, 


sowie a) unter VI. sind von Ed. Selss, 


wird nicht besonders berechnet. 
hlung verdienen, sind ausser den mit 


IV. Von 6 Zoll Durchmesser: 
Mit einer Anleitung zum Gebrauche. 
a) Erdglobus, auf elegantem hölzernen Gestell, mit Horizont, wes- 
Singenem Meridian, Stundenring, Compass und Quadranten. ö 
bd) UHimmelsglobus, in Allem wie der Erdglobus. a 
Won 8 Zoll Durchmesser: 
Mit einer Anleitung zum Gebrauche. 
auf elegantem hölzernen Gestell, mit Horizont, mes- 
singenem Meridian, Stundenring, Compass und Quadranten. 12 Rthl. 
) Himmelsglobus, in Allem wie der Erdglobus. h 
VI. Won 4% Zoll g N 
a) Erdglobus, auf elegantem hölzernen Gestell mit vergoldeten Säu- 
len, mit Horizont, metallnem 
: Mit einer Anleitung 
auf schönem hölzernen 
nem Meridian, Stundenzeiger, 
* €) UHimmelsglobus, in Altem wie 


7 Rthl. 


Durchmesser: 


Meridian und Stundenring. 18 Kthl. 
zum Gebrauche, ä ® 
Gestell, mit Horizont, messinge- 
Compass und Quadranten. 22 Rıhl. 
der Erdglobus. 


alle übrigen Verlag des rühmlichst bekannten 


Buchhandlung Wilh, Koittl. Korn in nen 5 


Ta 


Zwecken 


Schneide, Schleife, Polir⸗ und Drehmühle macht es möglich, alle Lieferungen aufs Billigſte auszuführen. 


7 


Geſimmswerk und Verzierungen, 
als Tiſchpiatten ꝛc. in allen Gößen e 
fegt die Anftalt in Stand, allen Aufträgen aufs Schleunigſte 


ftandene Schleſiſche Marmor⸗Schneide⸗Anſtalt 


von G. Laverdure & Comp. 
chen ſtraße No. 4, 


llen beliebigen Farben, ſowie auch Granit, Porphyr, Bafalt, Serpentin, Alabaſter und Sanpftein 
der Architectur und Sculptur, als Stufen, 4 


Fußböden, einfach und Moſaik, 
Altären, Grab⸗ und S 
ſowie ſonſtige Galan 
nachzukomme 


, Wand-, Thür und 
chriftſteinen „Dunkmälern, 
terie⸗ und Luxus - Gegen⸗ 


Kaminen, 
und Formen, 


n, und der Betrieb einer damit 


„ 


bezeichneten, die ich nur auf Bestellung in 


Berbindungss Anzeige. 
Ewild Sannert, 
Clara Sannert, geb. Matthes. 
Neuvermäblte. 
Mal ſch, 10. Auguſt 1846. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die geſtern Abend um 10 uhr erfolgte 
gütiche Entbindung meiner Frau, geb, don 
Glaſer, ven einem geſupden Sohne, beehre 
ich mich 8 agg anzuzeigen. 

en Augu * 
Br slau 18 D ae N negierungs:Rath. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Die heute früh 3% 0 
ind: ner lieben Frau Fan ni, ge⸗ 
9 einem geſunden Mädchen, 
ich mich, { 
Died ee in \ 
reslau den 13. Auau , 
- 85 Scho fert, 
Könial, Polizei⸗Verwal'ungs⸗Kaſſen⸗Rendant 


Theater Repertoire. 
Sonntag den ten: „Der G öckner 
von Notre: Dame.’ Hirtörifhes 
in 6 Tableaur nach dem Roman des 
Hugo von Charlotte Birch⸗ pfeiffer. 
modo, Hr. Rott, ais öte Gaſtrolle. 


alda, Mad. Rott, vom königl. Hoftheater Damaſt 


in Berlin, als Ge Gaſtrolle. 

Montag den l7ten: König Richard III. 
Hinoriſches Drama in 5 Aktien von Sha⸗ 
keſotare. 
Dacſt Uung eingerichtet von Hof ath Forſter. 
Richard III., Herr Rott, als Gte Gaſtrelle. 
A na, Mad. Rott, vom K. Hoftheater in 
Berim, als 7te Gaſtrelle. 


Lindgerichts « Direktors Elfried Adolph Ernſt 

Blühdorn mich hierdurch die bevorſtehende 

Tyeilung der Verlaſſenſchaft deſſelben bekannt 

gemacht. mit der Aufforderung, ihre Aaſprüche 

binnen drei Monaten anzumelden, widrigen⸗ 

falls fie damit nach §. 137 und felg. Tit 17 

Tyl. 1. Allg. Landrechts an jeden einzelnen 
Miterben, nach Verhältniß feines Erbantheils, 
werden verwieſen werden. 

Breslau den 30. Juni 1816. 
Königl. Pupillen⸗Collegium. 


Bekanntmachung. 
Zu Montag den 17ten d. M., 
Nachmittags 5 Uber, iſt auf dem 
rathhäuslichen Fürſtenſaale Ter⸗ 
min Behufs Ueberlaſſung des 
Bauts eines Röhrſumpfes mit 
Waſſerhebe vorrichtung an einen 
mindeſtfordernden Unternehmer 
anberaumt. Anſchlag und Be⸗ 
dingungen ſind in der Diener⸗ 
ſtube ausgelegt. 
Beeslau den 6. Auguſt 1846 
Der Magiſtrat birfiger Haupt⸗ 
* und Reſidenzſtadt. 


9 Bekanntmachung. 

Zur Verdingung des Baues eis 
ner hölzernen Pfahlwand am rech⸗ 
ten Oderufer gleich oberhalb der 


Sandbrücke, im Wege des Min⸗ 
dergebots, wird hierdurch ein Ter⸗ 


min auf 
Montag den 17 ten Auguſt c. 
Nachmittag 5 Uhr 
im rathhäuslichen Fürſtenſaale an⸗ 
beraumt. Die Bedingungen und 
der Anſchlag find in unferer Dies 
nerſtube ausgelegt. 
Breslau, den 5. Aug. 1846. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ 
und Reſidenzſtadt. 


Bekanntmachung. 

Alle Diejenigen, welche bei dem biefigen 
‚Grade » Leih Amte Pfänder verfegt und die 
rückſtändigen Zinſen von den Pfand⸗Kapitalien 
innerhalb ſechs Monate noch nicht be⸗ 
richtigt haben, werden hierdurch aufgefordert, 
entweder ihre Pfänder binnen vier Wochen 

a dato durch Berichtigung des Pfandſchillings 
und der Zinsreſte einzulöſen oder ſich über den 

Ne zu bewilligenden Kredit mit dem Leib: 
den gi eicigen, ee u den dee 

„Vfänder durch Auction verkauft werden 
* en. Breslau den 5. Auguſt 1846. 
Das Stadt⸗Leih⸗Amt. 


Dem 9 pe Citation. 
Steine, Mrestlan r A. Anton Geppert aus 
wegen Gonats ſchwerer de gebürtig, welcher 
von uns zur Kriminal- Unkerlicher Verletzung 
werden iſt, ſoll das ergangene Grag getogen 
fi x Infant publigist werden, Dada ct; 
egenwärtige Aufenthaltsort des de. brech der 
u bekannt iſt, auch aller angewandten mödt 
ungeachtet, nicht bat ermittelt werden könaee 
ſo wird der 
zur Eröffnung des Erkenntniſſes auf 
den 17. November c. Vormittags 
11 Uhr 
in unſerem Geſchaf s⸗Local zu ujeft 


— 


uhr erfolgte glückliche 


ſſitzer d ſſelben übernimmt, als 


daher den Schi 


Angeſchuldigte Anton Geppert N 
den 4 Lswen 


bierdurch leihen, A. Welt tete 
Eſfeulich vorgel dan, nit der Bekanntmachung, erſte Etage. 


— 1 


daß er bei ſeinem Ausbleiben in dieſem Ter⸗ 
mine ſteckbrieflich wird verfolgt werden. 

uje den 8. Auguſt 18 16. 8 
Fürſtlich Hohenloheſches Kriminal⸗Gericht. 


Vacanz. 


Ein jüdiſcher Schächter und Cantor, wel⸗ 
cher mit der Muſik vertraut, den Gottesdienst 
mit Choralgeſang einzuführen und zu leiten, 
auch nöthigenfalls Religions unterricht zu eis 
leer im 8 . findet vom 21. Octo⸗ 

er a. c. ab, bei einem jährlichen Frum von 
250 bis 300 Rtl. außer freier Wöhning und 
Emolumente hierorts ein Unterkommean. 

Hierauf reflektirende, ſich qualiſi irende Sub- 
jekte wollen unter Beibringung ihrer Zeug: 
niſſe ſich recht bald perſonlich oder durch fran: 


art jeder beſondern Meldung, kirte Briefe beim unterzeichneten Vorſland 


melden. Reiſekeſten werden nicht vergünt. 
Poln. Warienderg im Auauſt 18 6. 
Der Vorſtand der iſraelitiſchen Gemeinde. 
A. Altmann. Wilh. Bloch. 


Auction. 
Am [Sten d. M. Nachm. 2 Uhr ſollen 


in 


Drama No. 42 Breite Str. 11 Stücke Gardinenzeug 
Victor 4 Rollen Wachs teppich, 2 Tiſchgedecke a 12 
Quaſi- Perſonen, 4 Dutzend Bielefelder Taſchentücher 
Esme: 13 Schock weiße Leinwand, 4 
und mehrere Stücke bunte Züchen. 


Stücke Möber: 


uad Inlet⸗Leinwand verſteigert werden. 
Mannig, Auctiens-Com wiſſ. 


Ein ſeit 8 Jahren beftehenbes gut einge: 


Nach Schlegels Ueberſezung zur richtetes Eiſen? und Kurzwaarengeſchaft n 


einer belebten Kreisfiabt Schleſiens, am Fuß. 
des Gebirges, iſt unter äußerſt ſeliden Be⸗ 
dingungen zu ve kaufen. Der gegenwärtige Be: 
bisheriger Aſſocie 
eines Fabrikgeſchaftes, letzteres für alleinige Red): 
nung, und kann daher Verkauf und uebernat m. 
des erſteren zu jeder Zeit geſchehen. Nähere 
Auskunft ertheilt auf portofreie Anfrager 
ernſtlich geſonnenen Bewerbern der Commis. 
ſionair und Güternegoriant Carl Siegiem 
Gabriell zu Breslau, Herrenſtraße N. 29. 


Pacht⸗Geſuch. i 
Wer eine Guts⸗Pacht d circa 6-80 
Thaler für einen jungen praktiſchen Oekonon 
abzulaſſen hat, beliebe die Adreſſe 11 
poste restante zu den näheren Bedingun⸗ 
gen zu wählen. 


Ein Haus mit Destillation und Tus⸗ 
ſchauk iſt am hieſigen Platz eingetretene 
Umſtände halber ſehr preiswürdig zu verkau⸗ 
fen. Ernſtliche Selbſteäufer erfahren dae 
Nähere im Comptoir des Carl Siegiem. 
Gabriell zu Breslau, Herrenſtraße No. 20. 

Durch einen glücklichen Zufall gelangte ‚id 
vor 2 Jahren zum Beſis einer kleinen Quan. 
tität des ächten überſeeiſchen Rreſen⸗Stauden⸗ 
Roggens, wovon ich das erſte Jahr 42, unt 
dieß gegenwärtige überaus trockene Jahn 
wo die Frucht auch noch von der Roſtkrank⸗ 
heit ſehr gelitten, 31 Korn geerndtet habe 
Durch dieſen reichlichen Erttag bin ich in der 
Stand geſetzt, etwas zu verkaufen, und off 
ffel mit 4 Rihlr. und 6 Pf. 
Bemerken muß ich noch, daß das Stroh die: 
ſes Roggens, ja ſogar auf leichtem Boden. 
eine ganz ungewöhnliche Länge bekommt 
Auch iſt Böhmiſcher Stauden⸗, Däniichen 
Probſtei⸗ und Johannis Roggen zur Sas! 
abzulaſſen. Preis hiervon 5 Sgr. über dem hoch: 
fien Breslauer Marktpreis. Käufer. belieben fid 
an das Wirthſchafts⸗Amt zu wenden. 
»Mondſchüt bei Maltſch, den 11. Aug. 1840. 


Ein Transport ruf 
ſiſcher Wagen⸗ und Reit: 
pferde ſtehen zum Ver⸗ 

dem Oderthore, im 


— 
— 


kauf vor 


Schloͤſſel. 
Ein kleines, ganz frommes 
Kinderpferd zum Reiten, wie 
zum Fahren, (Rapoe) iſt preis: 


. mäßig zu verkaufen und das 
Nähere zu erfragen We No. 1, bei 
- E 

Ein ſehr bequemer und el gan⸗ 
ter Lederplauwagen mit Fenſterr 
ſowie auch verſchiedene Sorten 

preiswürdig zu verkaufen Altbüßerſtr. No. 24 
bei dem Stellmacher und Wagenbauer J. G. 
f Ein gebrauchter, jedoch im 
ar beftenduftande befindlicher Fenſter⸗ 
welcher ſowohl Staatswagen, 

als beſonders praktiſch zu Reifen if, ſteht 
Kupferſchmiedeſtraße No. Ab. 

Ein ſehr wenig gebrauchter 

das Verdeck zum vorſetzen; 

keögl. ein Wiener Wagen 

billig zu verkaufen bei E. R. Dreßler, 
Wagenbauer, Biſchofſtraße No. 12. 


fner. 
2 anderer moderner Wagen, ſteher 
Gebhardt. 4 
Chaiſewagen, mit eiſernen Achſen, 
billigſt um Verkauf 
5 2 Jagdwagen, ohne fangbaum, 
mit Seitenfenftern, ſind 


"RE bei Biſatz. 

ate ausgeftimmte Joctevige Flügel offe⸗ 
Ui auf, r K 
Neueweltgaſſe Nr. 0 


Buchhandlungen zu haben: 


98 — . 
Bei Wilh. Gottl. Korn in Breslau iſt erfhienen und in allen 


Erſter Führer 2 
deutſchen Dichterhain. 


Ein Hilfsmittel 


. beim 


Unterricht in der neuen und neueſten Fiteratur 


. fü 
Stadt:, Neal: und Töchterſchulen, für Präparanden⸗Anſtälten 
und Schullehrer⸗ Seminare; 
ein Geſchenk für die Jugend. 


5 Vo n 
K. F. W. Wander. 
„Die Namer ſind in Erz und Marmorſtein 
fo gut nicht aufbewahrt, als in des Dichters Lied“ 
v. Al xinger. 


31 Bogen gr. Lexicon⸗Octav. 
Broſch. Preis I Ntl. 7% Sgr, ſauber carton. NE 10 Sgr. 


Der Verfaſſer iſt den Lehrern bekannt. Was er will, hat er ausführlich im 
Vorwort der Schrift ausgeſprochen: mit der Jugend durch den weiten, reichen 
deutſchen Dichterhain wandeln. Wie das Buch durch Vellſtändigkeit und Anord⸗ 
nung ſich von andern Gedichtſammlungen weſenttich unterſcheidet, fo emppehlt es 
ich beſonders durch ſeinen reichen Inhalt. Außer der periodiſchen Charakteriſtik und 
Ueberſicht enthält es von 68 7 Verfaſſern, mit denen es mehr oder weniger be⸗ 
!annt macht, 89. Gedichte. Da faſt ſämmtliche kirchliche Lyriker durch die beften 
religiöſen Peeſien darin vertreten find, fo eignet es ſich für das Inventarium 
ieder Volksſchule. Ganz deſonders werden es aber die Zöglinge der Schul⸗ 
lehrer: Seminare, Real- und höheren Töchterſchulen und Abe 
licher Inſtitute mit Nutzen gebrauchen; es wird eine gute Lektüre für Sch 
präparanden fein. 

Aeltern und deren Stellvertreter, die ihren Söhnen, Töchtern und Pflegebe⸗ 
fohlenen ein fruchtbares Büchergeſchenk machen wollen, dürften nicht leicht 
eine Schrift finden, die ſich in Betreff ihres bleibenden Werthes, 
hres reichen Jubalts, ihrer anregenden, bildenden und veredeln 
den Kraft beſſer dazu eignete. Der Dichterhain wird der Jugend, die darin 
vandelt, Liebe zur Tugend, Haß gegen Unrecht und Begeiſterung für Wahrheit 
Freiheit und Gerechtigkeit in die Seele fingen. Mit Anfang des 16ten Jahrh un 
derts beginnend, führt er herauf bis auf die neueſte Zeit. Wie jüdiſche und chri 
liche, und hier wieder katholiſche und proteſtantiſche, Sänger, ein jeder in feine 
Beife fingen, fo eignet ſich das Buch für alle Bekenntniſſe. 

Mehrere ſorgfältig bearbeitete Regiſter und Ueberſichten bieten dem Lehrer 
eichen Stoff zu fruchtbaren Uebungen und Wiederholungen. 

‚ae Buchhandlung ift in den Stand gefegt, folgende Vortheile gewähren 
önnen: „ — 
dei Abnahme von 10 Exemplaren auf einmal 1 Frel⸗ Exemplar. 
P : 2 . : 3 "4 


u 


2 2 
2 7 3 


2 
2 


50 


3 7 8 
Breslau, im Auguſt 1846. 


2 2 


Wilh. Gottl. Korn. 


Bet Ih. Gottl. Korn in B idnitzer 9 
win 2 Sandbade zu a lau, Schweidniger Straße No. 47, iſt erſchienen 


Schleſiſche Inſtanzien Notiz. 


Verzeichniß 


ber 
Königlichen Mutter Eivit, Geiftlichen:, Schuler 
und übrigen Verwaltungs: Behord 
des öffentlichen Lien = 


. fo wie 
der Rittergute⸗Beſitzer, Kaufleute, Fabrikanten ıc. 
ın 


der Provinz Schleſien, dem dazu gehörigen Theile der Laufig und 
| der Grafſchaft Glatz. i 


“ 


u 43 
Für die Jabre 1848 
Mit höherer Gleneh migung 


herausgegeben 
in dem Ober- Präaſidial⸗Bureau. 
— — — 


Geheftet. Preis 1 Nthlr. 10 Sgr. 


——— — 


Bibliotheca Koppiana, 


In allen deutſchen B : auch 
S dn det zn und bei allen Antiquaren iſt zu haben, ſowie 


Der 28 de der hinterlaſſenen Bibliothek von Ulr. Ft 
2 0 Paläographen, nebſt einer Beilage, nen 
Die 55 6 e i er Bücher aus dieſer hoͤchſt bedeutenden Bibliothek bat bereits bean, 
und wit ** die Herren Intereſſenten, mit Bezug auf die im Katalog bemerkten 
gungen uns ihre ſchäßbaten Aufträge baldigſt zukommen zu laſſen. 


Mannheim, im Auguſt 1846 
er Schran & Götz'ſche Hefbuhhandiung- 


„ 


Letztes Feuerwerk im Wintergarten. 
1 agu, Letztes Kunſt⸗ 
un uſt⸗ mit 
Das Nähere duch B nenn Decorationen. 
Schwiegerling. 


Im Neuſcheitniger Kaffeehauſe 
Montag den Iten 


großes Horn⸗Conzert. 
Kügler · 


7 


